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Vom Generalausstand in Schweden.
Stockholm , 24 . Aug . Die Hoffnungen der Feinde auf

^ neine Wiederaufnahme der Arbeit am Montag sind
ssrg fehlgeschlagen . In Göteborg haben zwar einige
„dert Mann die Arbeit ausgenommen , aber andere wie
am die Arbeit eingestellt, sodaß sich die Sache ungefähr

gleicht. ,
Die Filialen des „gelben" Arbeiterverbandes weigern

, in mehreren Orten , den Beschluß ihres Vorstandes,
rwt zu üben, auszuführen . In Göteborg , Prollhättan ,

rkilstuna und Motala protestieren die Filialen des ge
gnntm Verbandes gegen den Beschluß ihres Vorstandes

Stockholm hat der Geschäftsführer des Verbandes
bst erklärt, daß der Beschluß übereilt war .
Die einzige Folge dieses Verrats des betr . Vorstandes

eine Zersplitterung des kleinen Verbandes werden,
an sich durchaus kein Nachteil für die schwedische Ar-
cklasse sein wird .

Die Polizei hat einen neuen Schildbürgerstreich aus
eckt. Sie versucht , das neue Gesetz betr . die Besteuerung
ständischer Artisten auszunützen, um einen ausländi

Parteigenossen, den norwegischen Rechtsanwalt
i n t e r v o l d , daran zu hindern , öffentliche Vorträge

^Stockholm zu halten . Die Ehikane wird ja wirkungslos
it, aber der Dortrag wird eben dadurch um einige Tage

gt werden müssen .'
Mitteilungen des „Svaret " werden 117 Hasen

etter als Streikbrecher von Lübeck erwartet . Die
er wollen also mit den gleichen schamlosen Provo -

ionen beginnen, die sie im vorigen Jahre beim dama
Hafenarbeiterstreik zur Anendung brachten.

Allgemeine Bürgerversammlungen haben in mehreren
obten stattgefunden, die einmütig die Vermittlung der
gierung zur Beendigung des Kampfes fordern .
Stockholm , 24 . Aug . Die Oberstatthalterei hat der

Schadenersatzklage der hiesigen bürgerlichen Z e i-' tgsverleger Folge gegeben und den Typographen¬
band zur Zahlung von insgesamt 52 000 Kronen ver¬
eist.

^
Tie Oberstatthalterei versuchte in den Abendstunden

^ gegen den Typographenverband wegen Kontraktbruchs'
gesprochene Strafe von 52 000 Kronen aus dessen Ver-
w sicherzustellen, fand aber nur leere Kassen
, da der Verband vorher sein gesamtes Vermögen an
dänischen Typographenverband übertragen hatte ,

en dieser Transaktion soll gegen den Verbandsvor -
nd strafrechtlich vorgegangen werden.

KHtärisehe Rüstungen in China und jfapan .
Petersburg, 24 . Aug. Aus Charbin wird gemeldet , daß

China und Japan über eine geheime Mili -' Konvention verhandelt werde. China rüste" gisch . In Mulden werden 22 000 Mann Jnfan -
19 Schwadronen Kavallerie und 23 Batterien Ge -

gsartillerie zusammengezogen.
Die Kretafrage .

Althen, 24. Aug . Wie in hiesigen diplomatischen KreisenEet , werden trotz des Drängens der Pforte die
utzmächte die Kretafrage ein st weilen in der

Ichw e b e lassen . Nach Meldungen aus Canea werden
bort gelandeten fremden Truppen am 1 . September« r eingeschifft werden.

Äonstantinopcl , 25 . Aug . Die Antwort auf die Kollek-
^°te ist bereits fertiggestellt und wird , falls sie der Mi¬
ßrat heute genehmigt, sofort an alle Großmächte, nicht
^ ore Schutzmächte gesandt werden. Die Pforte wird°ken, daß sie mit Griechenland nicht mehr über die
nafrage verhandle und gegen gewisse Erklärungen der'

Mächte, aber unter Angabe von Gegenvorschlägen,Eueren müsse .
Die Kämpfe in JMarokho .

®tobttb , 24 . Aug . Nach Berichten aus Melilla war
. « onntag besonders blutig . Die Mauren , die
1A" Abhängen gegenüber dem Lager von 'Srdi -Musa
^vlnterhalt lagen , griffen einen spanischen Zug , derwer Kompagnien Infanterie , einer Schwadron Kaval¬

und zwei Gebirgsbatterien begleitet war , gleichzeitig
verschiedenen Punkten aus an . Schließlich wurden

Sreßen Anstrengungen die Mauren zur Rückkehr ge -
Die Spanier hatten 7 Verwundete , unter ihnen

; Schwerverwundeten. Die Durchschlagskraft der Ge-
b der Mauren wird durch die Tatsache bewiesen , daß

^ Kugel , nachdem sie den Flintenkolben eines Jnfan -
Yn zerschmettert hatte, einem Artilleristen den Schä-
ovrchbohrte und dann einem spanischen Infanteristenu Unterleib drang .Fi *

Bericht des Partüwrstandes
an den Parteitag zu Leipzig im

VII .
Parteipresse .

Die Zeit der Krise ist Neugründungen von Arbeiterblättern
nicht günstig. Trotzdem hat sich die Zahl der sozialdemokratischen
Tageszeitungen von 71 auf 74 vermehrt , die in
56 Druckereien hergestellt werden . Nachdem die „ Fränkische
Tagespost" im Oktober ihren großen Neubau in der Breitegasse
in Nürnberg bezogen hatte , wurden „ Fränkische Tagespost"
und „ Fürther Bürgerzeitung " verschmolzen . Das Kopsblatt der
„ Fränkischen Tagespost" , die „Fränkische Volkstribüne "

, ging ein.
Hingegen gründeten die Würzburger und Bayreuther Genossen
mit Hilfe des Gauvorstandes der nordbaherischen Sozialdemo¬
kratie je eine Druckerei. In Würzburg wird als neues
sozialdemokratisches Organ der „ Fränkische Volksfreund" heraus¬
gegeben und in Bayreuth als neues Organ die „Fränkische
Volkstribüne"

. Auf die Veränderungen im Dresdener Agl
tationsbczirk wiesen wir bereits im Vorjahre hin. Dort ging
der „Volksfreund" ein und an seiner Stelle werden mit dem
Titel „Volkszeitung" in Dresden je ein besonderes Organ für
den Meißener , den Pirna er und den Freiberger
Wahlkreis gedruckt . Die „ C h e m n i tz e % Volksstimm e"
läßt unter dem Titel „ Erzgebirgische Volks st im me"
für den 20 . und 21 . sächsischen Kreis eine besondere Ausgabe her
stellen , die den lokalen Bedürfnissen der erzgebirgischen Bevölke
rung mehr entgegenkommt, als das das Hauptblatt könnte . Ihr
Erscheinen eingestellt hat am 1 . Oktober dje „Saartxaöht
die in Straßburg als Kopfblatt der „ Freien Presse" gedruckt
wurde . Tie Erfahrung hat gelehrt , daß erst bei einer stärkeren
politischen und gewerkschaftlichen Organisation sich ein beson»
deres Blatt für das Saargebict halten läßt . Die dortigen Ge¬
nossen haben jetzt die „Frankfurter Volksstimme" zum Partei¬
organ gewählt.

Als neues 14tägiges Organ erscheint die „Arbeite r -
jugend " . Ueber die gute Aufnahme , die dieses Blatt bei der
Jugend fand , ist an anderer Stelle berichtet. Den in deutscher
Sprache erscheinenden Agitationsblättern hat sich ein
dänisch geschriebenes zugesellt. Die Agitationskommission für
Schleswig-Holstein gibt für die dänisch sprechenden nordischen
Grenzbezirke „D t -r rode Postbu b" heraus

Me Bochumer Genoffen waren gezwungen, ein eigenes
Grundstück zu erwerben , da die bisher innegehabten Mietsräume
den gewachsenen Bedürfnissen nicht mehr genügten . Mit dem
Bau eines eigenen Heims für das „Volksblatt " wird begonnen.
Die G ö r l i tz e r Genossen gründeten im Oktober eine Genossen
schaft „ Arbeiterdruckerei" und einen Sparverein „ Görlitzer Volks¬
zeitung"

; dank der Opferwilligkeit der Genossen des Verbrei¬
tungsbezirks sind jetzt schon über 86 000 Mk . Genossenschafts¬
kapital beisammen. Im kommenden Jahre soll mit der Errich¬
tung einer eigenen Druckerei, für die bereits ein Grundstück ge¬
kauft ist, begonnen werden . Die „ Görlitzer Volkszeitung" wird
zurzeit noch in Zittau gedruckt .

Ueber die der Parteipresse aus der Zentralkasse geleisteten
Zuschüsse gibt der Kassenbericht Auskunft .

Das „Sozialdemokratische Pressebureau " ,
dessen Errichtung der Effener Parteitag beschloß, trat am Ib.Juli
ins Leben . Tos Bureau hat die Aufgabe , der Parteipresse
schnellstens wichtige Nachrichten politischer, wirtschaftlicher und
sozialer Natur , sowie wichtiges aktuelles gesetzgeberisches und
statistisches Material zu beschaffen . Zur Erreichung dieses
Zweckes sind neben der Berliner Redaktion eine große Anzahl
ständiger Mitarbeiter in den wichtigsten Orten Deutschlands
tätig . An sämtliche Parteiblätter geht ein täglicher Nachrichten¬
brief . Außerdem werden an 19 Parteiblätter täglich telephonisch
wichtige Nachrichten übermittelt . Laut des in Essen beschlossenen
Statuts des Presscbureaus fallen die Kosten des telephonischen
Dienstes diesen Blättern zur Last. Die Generalunkosten des
Preffebureaus werden, laut Statut auf die Blätter nach deren
Leistungsfähigkeit verteilt . Am 18. April fand eine Redakteur»
konferenz statt , in welcher die Redaktionen der Parteipresse durch
je ein Mitglied vertreten waren . In dieser Konferenz wurde
über die Erfahrungen diskutiert , die bisher mit dem Preffe-
bureau gemacht wurden . Da di« Nachrichtenvermittlung ein
für die Partei neues Arbeitsgebiet ist, so ist eS für das Presse-
bureau besonders wertvoll, mit der Parteipresse in enger Füh¬
lung zu stehen , damit deren Erfahrungen für das Preffebureau
praktisch nutzbar gemacht werden können. In dem Beirat des
Pressebureaus ist die Parteipreffe durch die Genoffen Gewehr-
Elberfeld , Gradnauer -Dresden , Müller -München, Stolten -Ham-
burg und Ströbel -Berlin vertreten . Seit Ende April ist im
Pressebureau ein gewerkschaftlicher Dienst eingerichtet worden.
Die gewerkschaftlichen Nachrichten werden auch derGewerkschasts-
preffe übermittelt .

Die Einnahmen des Preffebureaus beliefen sich auf 52 309,81
Mark , darunter aus der Hauptkaffe 27 750 Mk . ; die Ausgaben
betrugen 50550,16 Mk . Der „Vorwärts " hatte eine Einnahme
von insgesamt 1562 049,05 Mk . und eine Ausgabe von
1450 906,15 Mk . , so daß sich ein R e in gew i n n von 111142,90

Ein¬
nahmen und 66 266,69 Mk . Ausgaben . Das Defizit beträgt
somit 634,30 Mk . Die Abonnenten der „Neuen Zeit" beliefen
sich Ende 1907 auf 8000 , Ende 1908 aus 8500 . Der „Wahre
Jakob" hatte 271 384,69 Mk . Einnahmen und 234 279,62 Mk.
Ausgaben, so daß ein Ueberschuß von 37 105,07 Mk . erzielt
wurde. Der Abonnentenstand betrug Ende 1907 228 000 , Ende
1908 230 000. Me „Gleichheit" verzeichnet an Einnahmen
76 144,30 Mk ., an Ausgaben 60 754,70 Mk. . so daß sich der Ge¬
winn auf 15 389,60 Mk . beläuft . Die Zahl der Abonnenten ist
von Ende 1907 von 75 000 auf 77 000 Ende 1908 gestiegen .

Die Märzzeitung erreichte eine Auflage von 60 200 Exem¬
plaren , während es die Maizeitung zu einer Auflage von 348 750
Exemplaren brachte .

Im Einverständnis mit dem Bildungsausschuß der sozial¬
demokratischen Partei wurden 16 Einführungen in Dramen un4
Opern herausgegeben.

Der Abonnentenstand der Wochenschrift „In Freien Stun¬
den" hat sich nicht wesentlich geändert .

Die „ Kommunale Praxis " zeitigt folgendes Ergebnis :
„Kommunale Praxis " ( 1 . Juli 1908 bis 30 . Juni 1900 ) : Ein-
nahmen 28 953,52 Mk . . Ausgaben 28 953,52 Mk . Die Zahl der
Abonnenten beträgt 2651 gegen 2296 im Vorjahre .

Der Umsatz der Buchhandlung Vorwärts betrug 511727,21
Mark, gegen das Vorjahr 52 010,28 Mk. weniger. Aus dem
Geschäftsgewinn wurden 20 000 Mk. dem Parteivorstand über¬
wiesen .

Parteischule .
Der dritte Kursus der Parteischule dauerte vom 1. Oktober

1908 bis zum 3 . 'April 1909 . Von den unvermeidlichen kleinen
Störungen abgesehen, die durch gelegentliche Erkrankung oder
sonstige dringende Abhaltung eines Lehrers entstehen, war die
Berichtszeit ein Abschnitt ruhiger Entwicklung sowohl für die
Schule als Partei -Institution als auch für die Genoffen und Ge¬
nossinnen, -die die Schule besuchten.

Die Schülerzahl des dritten Kursus betrug 26 (gegen 31
im ersten und 33 im zweiten Kursus ) ; von den Bewerbern
waren solche Genoffen, die sich in Partei - oder Gewerkschafts¬
stellung befanden, bevorzugt worden . Unter den Teilnehmern
waren drei Genossinnen.

Von den männlichen Teilnehmern am dritten Kursus waren
entsprechend einer Anregung der Schulleitung zwei von ge¬
werkschaftlichen Zentralverbänden (Maurer und
Bergarbeiter ) aus die Parteischule entsandt worden. Im neuen
( vierten ) Kursus sind den Zentralverbänden wiederum eine
Anzahl Sitze eingeräumt worden . Für diese Teilnehmer tragen
die Gewerkschaften , die sie entsenden, die gesamten persönlichen
Kosten . Für die übrigen Teilnehmer zahlt die Kasse der Ge-
samtpartei die persönlichen Unterhaltungskosten samt den sach¬
lichen Ausgaben für den Schulbetrieb ; die Unterstützung der
Familienangehörigen während der Dauer der Schulzeit tragen
die Provinzialorganisationen oder Landesverbände .

Im dritten Kursus sind 814 Unterrichtsstunden (gegen 777
ini zweiten Kursus ) abgehalten worden . Auf die einzelnen
Unterrichtsfächer verteilen sich die Stunden wie folgt : National¬
ökonomie (Lehrer : Rosa Luxemburg ) 260 Stunden , Soziologie
(Lehrer : Heinrich Cunow ) 124 Stunden , Geschichte (Lehrer :
Franz Mehring ) 78 Stunden , Arbeiterrecht und soziale Gesetz¬
gebung (Lehrer : Arthur Stadthagen ) 81 Stunden , Strafrecht
(Lehrer : Hugo HeinSwann ) 34 Stunden , Bürgerliches Recht
(Lehrer : Kürt Rosenfeld) 36 Stunden , Naturerkenntnis (Leh¬
rer : Emanuel Wurm ) 40 Stunden , Stillehre (Lehrer : Hein¬
rich Schulz) 95 Stunden , Redekunst (Lehrer : Heinrich Schulz)
24 Stunden , Zeitungstcchnil (Lehrer : Heinrich Schulz) 30
Stunden , Kommunalpolitik ( Lehrer : Emanuel Wurm ) 12
Stunden .

Als Ergebnis mehrerer Konferenzen der Schulleitung mit
dem Parteivorstand und den Schülern ist für den vierten Kursus
beschloflen worden, die Stundenzahl einiger Fächer, besonders
der juristischen , einzuschränken, um die Schüler nicht zu über-
bürden und ihnen mehr freie Zeit für die selbständige Verarbei¬
tung des Lehrstoffes zu lassen ; ferner soll dadurch der notwen¬
dige Raum für die Einfügung weiterer Unterrichtsgegenstände,
besonders der Geschichte des Sozialismus , gewonnen werden.

Das Lehrerkollegium hat rm ganzen sieben Konferenzen ab¬
gehalten, an .denen als Vertreter des Parteivorftandes Genosse
Müller teilnahm . Je eine der Konferenzen fand in Gemein¬
schaft mit den Schülern und mit dem gesamten Partei vor-
stand statt .

Das Lehrerkollegium, der Parteivorstand und die Schüler
waren von dem Ergebnis des dritten Kursus sehr befriedigt.

Die Hnttsge zum Parteitag
siird uns vom Preffebureau zugegangen . Sie füllen nicht weniger
als dreizehn Spalten . Die weitaus meisten davon (neun

palten ) sind Anträge auf Abänderung des Organisations¬
tatuts . Mit der Tagesordnung des Parteitags be -
affen sich, .fünf Anträge . Berlin I will die Taktik der
Partei , Berlin IV und Magdeburg die Genossenschafts'

rage , Aachen-Land , Breslau und Nürnberg die Reichs ,
sinanzreform , Weimar die Landarbeiterfrage und
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Sette 2 ._
der 4. sächsische Kreis die Stellung der Sozialdemokratie zu
den Konsumgenossenschaften als eigene Punkte be¬
handelt wiffen.

Zur Agitation beantragt Mannheim eine ener¬
gischere Agitation unter den Rheiuschiffern .

Zur Organisation verlangt Koblenz Anstellung
eines zweiten Parteisekretärs für den Agitationsbezirk Köln.
Hamburg III beantragt Aufhebung der Sonderorganisatio¬
nen der Frauen und Ablieferung aller Gelder für die G l e i ch-
h « i t ustv. statt an die Genossin Bader an den Parteivor¬
stand. Auch der Vertrieb der Gleichheit soll durch die Partei¬
organisation geschehen.

Mit der Jugendorganisation beschäftigen sich fünf
Anträge , di« eine andere Erscheinungsweise und Ausgestaltung
der Arbeiter -Jugend , energischere Agitation unter der Jugend
ustv. wollen.

Zu Presse und Literatur liegen sechs Anträge vor,
von denen mehrere sich mit der Ma i festz e i t ung befaffon
und deren bessere künstlerische Ausgestaltung wünschen . Weiter
wird goloünscht eine Zeitung für Landbezirke und eine andere
Erscheinungszeit des Wahren Jakob , rc.

Zu . Parlamentarisches liegen zehn Anträge vor.
Der 5. sächsische Kreis verlangt von der Reichstagsfraktion Ein¬
bringung eines Antrags auf gleich mäßige Einteilung
der Reichstagswahlkreis«, der 4. sächsische Wahlkreis Umwand¬
lung der fünfjährigen Legislaturperiode in eine d r e i j ä h ri ge
Frankfurt a . M . verlangt eine Aussprache der Fraktion
mit in der Arbeiterversicherung tätigen Genossen über die par¬
lamentarische Behandlung der Reichsversicherungsordnung.
Dann kommen die beiden Münchener Anträge , von denen .der
erste von der Reichstagsfraktion verlangt , sie möge dahin wir¬
ken, daß den Ausländern die Evwerbung der deutschen Skaats -
angehörigkeit erleichtert wivd. Der zweite wünscht Einbe¬
rufung einer Konferenz , die sich mit der Beratung
der Neichsversicherungsordnung zu befaßen hat .
Breslau und Bunzlau beantragen eine planmäßige Propa¬
ganda zur Herabminderurig des Branntweinkonsums . Ham¬
burg III beantragt , infolge Einführung von neuen , indirekten
Steuern den Branntweinboykott zu proklamieren .
Bielefeld will , der Parteitag soll beschließen , von jedem
Angehörigen der Partei ist Enthaltung vom Schnaps¬
genuß zu fordern , um dadurch Protest gegen die Steuerpolitik
der Regierung « mzulegen.

Nun folgen eine Anzahl Resolutionen , darunter die
Resolution Berlin I , die sich gegen ein Zusammengehen mit
den Liberalen bei kommenden Wahlen wendet und di« Resolu¬
tion München , die von den sozialdemokratischen Abgeordneten
fordert , daß sich jeder einzelne unbedingt und unter allen Um¬
ständen den Mehrheitsbeschlüssen der Fraktion zu fügen hat.

.Fünf weitere Resolutionen (von Stuttgart I , Göppingen,Berlin III , Halle und Frankfurt a . M .) wenden sich gegen die
sogen. „ Hofgängerei" der Württemberger , während Magd « ,
bürg beantragt , „die Hofgängerei in einer Kommission
zu verhandeln ".

Zur Maifeier beantragt der Parteivorstand nach
Vereinbarung mit der Generalkommission:

„Zur Vorbereitung der Maifeier ist an allen Orten , mög¬
lichst zu Beginn des Jahres , eine Kommission einzusetzen, für
die zu gleichen Teilen das Gewerkschaftskartell und die Partei¬
organisation ihre Vertretung bestimmen. Den Vorsitzenden
wählt die Kommission selbst .

Die Kommission hat die Aufgabe, unter Berücksichtigungder beruflichen und örtlichen Derhältniff « und -der Bestim-
niungen der gewerkschaftlichen Organisationen sowie der Be¬
schlüsse des Parteitages , für eine würdige Feier Sorge zu tra -
gen. Die in Aussicht genommene Feier darf an keinem andern
Tage als am 1 . Mai stattfinden .

Bei Aussperrungen infolge der Maifeier kann den davon
betroffenen Arbeitern eine Unterstützung gewährt werden und
darauf haben die politisch wie auch die gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter Anspruch.

Zur Unterstützung der Ausgesperrten sollen für größere
zusammenhängende Wirtschaftsgebiete Bezirksfonds gebildet
werden . Die Abgrenzung der Bezirke erfolgt unter Zustim¬
mung der in Frage kommenden Orte . Die für die Unter -

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

196 - (Nachdr . verb.)
^Fortsetzung .)

Hier in diesen: Zimmer hatte sie in den warmen Aben¬
den des verflossenen Sommers so oft von einer Zukunft
geträumt , deren Erfüllung diese Gegenwart war , in wel¬
cher sie der Strom des Lebens zurückgetrieben hatte , an
denselben Ort , fast in dieselbe Situation . War es nicht ,
als wolle ihr das Schicksal Zeit geben , noch einmal zu
überlegen, ehe sie handelte , ehe sie ihr Glück und das ihres
Kindes in Hände legte, die viel zu schwach waren , ein
solches Gut mannhaft zu verteidigen ?

Hier in diesem Zimmer hatte sie der Freund vor jenen
Händen gewarnt , die mit knabenhafter Kühnheit nach
allem Höchsten griffen , um in kindischerLaune das Schönste
und Herrlichste, als wäre es Trvdelware , wieder fortzu -
werfen . Hier in diesem Zimmer hatte er ihr eine Prophe¬
zeiung gemacht , die Wort für Wort schon jetzt in Erfül¬
lung gegangen war !

Hier in diesem Zimmer hatte er die Wotte zu ihr ge¬
sprochen : Und wenn du dann von diesem Schlage zer¬
schmettert am Boden liegst und zu sterben Wünschost und
doch nicht sterben kannst, dann wirst du erkennen, welche
Qualen ein Herz erduldet , wenn es seine Liebe und Treue
verschmäht und verraten sieht ; dann wirst du mir im Her¬
zen das Unrecht abbitten , das du mir getan !

Wo war er jetzt, dieser tteue , edle Mann , der — sie
hatte es oft gefühlt , aber me mehr als in diesem Augen¬
blicke — ihrethalben seine stolze Kraft in Tatlosigkeit oder
sinnlosen Abenteuern vergeudete, wie ein Baum , bem das
Herz gebrochen ist , üppig m Zweige und Blätter schießt,
ohne jemals Früchte zu bringen ? Wieder irrte er , ruhelos
wie Ahasver , durch die weite öde Welt. Als sollte er nie
etwas sein eigen nennen , war ihm das Kind , das er ge¬
liebt, ehe er wußte, daß eS fein Kind war , wie ein kurzer
schöner Traum wieder verschwunden. Er hatte es ziehen
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stützung nötigen Mittel sind von der Parteiorganisation und
den Gewerkschaften in dem Bezirk, in dem die Aussperrung
erfolgt , durch freiwillige Beiträge und Sammlungen aufzu¬
bringen .

Orte , deren Mngliederung an einen Bezirksfonds untunlich
ist , haben in gleicher Weise am Orte einen Fond zu bilden,
aus dem die am Orte Ausgesperrten zu unterstützen sind .

Bedarf es eines solchen Fonds am Orte oder im Bezirk
nicht , oder reichen die Mittel eines solchen Fonds zur Unter¬
stützung der Ausgcsperrten nicht auS, so sind die erforderlichen
Unkosten von der Parteiorganisation und den Gewerkschaften,
denen die Ausgcsperrten angehören , zu Kecken. Der Anteil , den
jede dieser Organisationen zur Deckung der Unkosten der Aus¬
sperrung aufzubringen hat , wird nach der Zahl der diesen Or¬
ganisationen angehörenden Ausgesperrten berechnet. Anspruch
auf Unterstützung aus den Zentralkassen -der Partei und Ge¬
werkschaften haben die Ausgesperrten nicht .

'

Erheben die Gewerkschaften im Anschluß an die Aussper¬
rungen Lohnforderungen , so haben sie die Unterstützung der
Ausgesperrten allein zu übernehmen .

"
Von weiteren 14 Anträgen verlangen zwei, die Arbeitsrnhe

am 1 . Mai fallen zu lassen , zwei andere verlangen Ver¬
tagung der Feier auf den Sonntag , ein Antrag will Auf¬
hebung des Beschlusses , wonach ein Tagesverdienst an die
Partei abzuführen ist, zwei Anträge dagegen wollen Beibe¬
haltung des Beschlusses . Mehrer « Anträge verlangen ener¬
gisches Entgegentreten gegen joden Vrrflachungsversuch, ander «
Anträge wünschen neue Beratungen über Schaffung eines Un -
terstützungsforrds. Fürth beantragt , an den internatio¬

nalen Sozialisten ko ngretz den Antrag zu stellen, die
Maifeier erneut einer Prüfung zu unterstellen .

Zum internationalen Kongreß beantragt Hen -
nig - Leipzig : Das international « Bureau wolle zu, gleicher
Zeit mit dem internationalen Kongreß in Kopenhagen eine
internationale Konferenz der BildungsauSschüjs« und Biblio¬
thekar« veranlassen .

Von sonstigen Anträgen find zu erwähnen :
4 . sächsischer Kreis : Der Parteiborstand wird beauftragt ,

zur Regelung der sozialpolitischen Einrichtungen und zur
Schlichtung von aus dem Arbeiisverhältnis entstehenden Diffe¬
renzen für die im Besitz der Partei befindlichen -Betriebe
(Druckereien usw.) eine Kommission, bestehend aus Vertretern
der Parteigeschäfte und der Angestellten, einzurichten .

Nürnberg : Der Parteitag in Leipzig wolle beschließen , den
deutschen Arbeiter --Bbstinentenbund zur Ausbreitung feiner
Ideen nach Möglichkeit zu unterstützen.

Elbing : Der Parteivorstand möge zweimal jährlich ein
Adreßverzeichnis herausgeben und in beschränkter Anzahl den
Vorständen der Kreisorganisationen zur Verfügung stellen.
Dies Verzeichnis soll außer den Adressen der Sekretariate die¬
jenigen der Kreisvereine und nach Möglichkeit auch di« Adressen
der Berkehrslokale enthalten .

Saarbrücken : Der Parteitag wolle beschkießen : Den Par -
teibuchhandlnngen und -Kolporteuren wird es untersagt , Photo¬
graphien , Porträts und hauptsächlich Ansichtskarten mit Photo¬
graphien lebender Parteigenossen zu verkaufen und auszustellcn.

Marne im 5 . schleswig -holsteinischen Kreis : Der Parteitag
wolle beschließen , daß Mtglieder der Partei , die sich zur Be -
käurpfung des Alkohols organisieren wollen, sich nur dem deut¬
schen Arbeiter -Abstinentenbund anschließen und nicht dem Gut -
templer -Orden .

Bensheim : Der Parteitag möge -beschließen , die deutsche
Bolkskuvzschrift (Arendsche Stenographie ) durch eine Kommis¬
sion oder sonst geeignete Körperschaft auf ihre Konkurrenzfähig¬
keit den andern Stenographien gegenüber zu prüfen , -da gerade
die aus dem Arbeiterstande in ein Parlament gewählten Ge¬
nossen mit -der besten Stenographie ausgerüstet sein sollen
und die Arbeiter nicht mehrere Stenographiesysteme erlernen
können .

Znm nächsten Parteitag . Es beantragen 1610 auf die
Tagesordnung zu setzen : Ludwigshafen : Die Agrarfrage ;
Kattowih -Zabrze : Die Ein - und AuSwanderungS -
frage ; Teltaw -Beeskow : Die Genoss « nschaftsfrag « .

Als Ort des nächsten Parteitags beantragen
Berlin I : Den Parteitag 1910 in Berlin abzu-halten ; Magde¬
burg : Den Parteitag 1910 in Magdeburg abzuhalt -en .

lassen , weil ihm sein Gerechtigkeitsgefühl sagte, daß er
kein Anrecht habe an diesem Wesen , für das er nichts ge¬tan , als ihm zum Dasein verholfen. Sollte es denn wirk¬
lich sein Schicksal sein, Liebe zu säen und Gleichgiltigkeit
zu ernten ?

Nein , nein ! nicht Gleichgiltigkeit ! wenn auch nicht
Liebe , wie er sie fühlte , wie er sie wollte, aber auch nicht
Gleichgiltigkeit ! Empfand sie denn nicht herzliche Freund¬
schaft, aufrichtige tiefe Hochachtung für ihn ? Hätte sie
nicht Jahre des Lebens darum geopfert, ihm sein Kind
wieder zu schaffen ?

Wo war er jetzt ? Sie hatte sich so -daran gewöhnt,ihn in allen trüben Stunden ihres Lebens an ihrer Seite
zn sehen , daß sie ihn nun , wo er zum ersten Male fern¬
blieb, schmerzlich vermißte . Und doch , welche Ansprüche
hatte sie denn an eine . Liebe , die sie hundertmal zurückge-
wiesen , die sie durch ihre Liebe für einen andern so tief,
so tief beleidigt hatte ?

Die junge Frau war sv in diesen Gedanken -verlor -en,
daß sie nicht hörte , wie es leise an ihre Türe pochte. Die
Tür wurde geöffnet und ein altes , schnauzbärtiges Gesicht
schaute herein . Hinter dem schnauzbärtigen Gesicht stand
die hohe Gestalt eines Mannes .

Gnädige Frau ! sagte der Schnauzbart , ein guter
Freund , der eben angekommen ist , wünscht womöglich
noch heute Abend seine Aufwartung zu machen .

Da trat die hohe Gestalt in das Zimmer .
Oldenburg ! rief die Dame . Oldenburg ! Sind Sie

es denn wirklich .
Ja , Melitta ! sagte der Baron , die ausgestreckte Hand

der Dame ergreifend und an seine Lippe fiihrend. Ich
bin es wirklich .

Der alte Diener hatte während dieser Begrüßung , sich
die Hände reibend und das Paar mit einem Blick betrach¬
tend, in welchem s«h Angst und Hoffnung malten , dage¬
standen. Ms er den unverkennbaren Ausdruck freudiger
Ueberraschung auf dem schönen Antlitz der geliebten Herrin
bemerkte und die Träne , die in ihrem Auge erglänzte , als
der Baron sich über ihre Hand beugte, traten ihm selbst

Sette

Politische Uebersicbt.
Ist das Zentrum eine konfessionelle p

Dies« Frage beantwortet die konservatwe
Zeitung " wie folgt :

„Wir haben uns auch in den Streit der Zent
untereinander nicht gemischt . Für uns existiert tz
Streitfrage nicht , ich das Zentrum eine konfessr- .
Partei ist oder eine interkonfessionelle. Wir sichen <n>r
tatsächlichen Verhalten des deutschen Zentrums , k«f g
als konfessionelle Partei betätigt . Wo es Ausnahmen
liegt die taktische Absicht klar zutage. Als
Grund , diese Partei für eine konfessionelle zu -halten, "
wir hier nur an , daß bei allem Mißgeschick und aller !
nis der katholischen Kirche in Frankreich , Italien und
Ländern die ganze Zentrumspresse als Radikalmittel dst z

, grün -dung einer Zentrumspartei in jenen
dern empfiehlt . Warum -geschieht das ? Jüt -
sionell « Parteien , denen man den Schutz des Katholizi.
anempf -ehlen könnte, gibt es dort überall .

Sehr richtig ! Wenn die Zentrumspresse den ko
nellen Charakter der Zentrumspartei leitet , so eb«,aus tattischen Gründen . Dr . Bitter und Roetze
haben Recht .

Oie Wirkungen der BdmapsblocksteiKn
schilderte der Vorstand des Stuttgarter Letze ,
bedürfnisvereins für dessen Mitglieder wie ff
Um eine gleiche Warenmenge wie im letzten Rech»
jahre beziehen zu können, müssen die Konsunwereip
glieder infolge der neuen Steuern n :ehr bezahlen
Kaffee 17160 Mk., beim Tee 2646 Mk ., bei de» Z
10147 Mk., beim Champagner 3000 Mk ., bei de»
hölzern 16 484 Mk. Bei diesen fünf Artikeln muss«
Mitglieder des Konsumvereins insgesamt 47 437
mehr anfbringen , ohne dafür auch »nr eine Bohne 8
ein Blatt Tee- oder ein Zündholz mehr zu bekomme »

Mertt 's euch , Arbeiter !

Ein 'Pfarrer wider das Zentrum,
Pfarrer Münsterer , der „ Mitarbeiter von

Donau "
, der im bayerischen Vaterland gelegentlich

kräftige Töne auch gegen das offizielle Zenttum a
s«gt diesmal dem Zenttum angesichts seiner Haltuq
der Reichsfinanzreform einige derbe Wahrheiten,
da u. a . , es sei beim Zentrum ein Kreuz, daß „die
zen Junker " die führende Rolle spielen. Der
tische , volkstümliche Flügel könne dagegen nicht au
men ; denn unter den schwarzen Junkern in Berlin
einige, die um das „Linsemnus " eines kaiserlichen
drucks skrupellos die Volkstümlichkeit der Partei -
kaufen. Manche dieser „schwarzen Feudalprotze«"
gerten den süddeutschen Demokraten sogar den Gruß.
Katholizismus dieses Herrn nennt der Verfasser P
katholizismus , es sei Aufgabe einer christlichen Voll'
tei, solche Elemente auszuscheiden.

CJnerbörte Verschwendungen .
Wie angesichts der Notlage der Reichsfinanzen

obwohl sie eben durch einen unverschämten
Raubzug ans das Volk vom schwarz-blauen Block
wurde, im nächsten Rechnungsjahre durch einen n « i
Pump von 300 Millionen Mark wieder bck
werden soll — bei Kaiserparaden und *£ :;
mit Geld um sich geworfen wird , mögen folgende zwei
sachen illustrieren .

Die alljährlichen , seit 10 Jahren gepflegten Kais
Paraden auf dem großen Sande bei "
nennt ein höherer Offizer in der „Breslauer Marge
eine äußerst kostspielige Sache, die nicht nur für die
bildnng des Heeres ut hohem Maße nachteilig, so
auch zwecklos sei. Diese alljährliche Parade kostet 22
Mark !

die Tränen in die Augen . Er ging mit germsi
Schritten aus dem Zimmer , schloß leise die Tür —
wer den alten Mann weiter beobachtet hätte — **
beobachtete ihn keiner, würde gesehen haben, daß er
der Tür die Hände faltete und mit zitternden Lippm
heißes Gebet in den grauen Batt murmelte — ein “
das Gott für diese Begegnung zwischen seiner HerM
dem Manne , den er von allen allein ihrer würdig
dankte und ihn anflehte , er möge in seiner rme
Gnade noch jetzt in der elften Stunde — alles , alles
Btzste» wenden !

Der Baron war , nachdem der alte Baumann das
mer verlassen, mit langen Schritten , wie es seine
hott w« , wenn er ein Gefühl , das ihn zu ü-berwäl
dashbe, Niederkämpfen wollte, schweigend auf - und
gangen . — Melitta hatte sich auf das Sofa gesetzt , da
Err .egung, die vielleicht nicht minder groß Ivar, aS
Oldenburgs , ihr die Kraft zum Stehen raubt«.

Nach einigen Augenblicken kam der Baron , nahm
ihr auf dem Sofa Platz und sagte mit einer
Stimme , in der auch nicht die mindeste Spur der
Heftigkeit seines Wesens zu entdecken war :

Und Sie fragen mich nicht , Melitta , was .mich
Nacht und Nebel hierher in diese Berge , in dies E
chen und in dies Zimmer geführt hat ?

Nein ! erwiderte Melitta , ihm voll und klar m
Augen sehend ; nein , weiß ich es doch , ohne daß ich

Ich danke dir , Melitta !
Weiter antwortete er nichts ; aber die ganze Seest

Mannes lag in den wenigen Worten .
Ja , und noch mehr , fuhr Melitta sott ; ich hatte

eben noch lebhaft an Sie gedacht . — an den treuen 8r
der mir noch stets in jedem Unglück mit Rat und Tat
Seite stand, so oft ich auch seinen Rat verschmähte,
die Opfer , die er mir brachte, mit Undank belohnte .

Opfer — Undank ; sagte Oldenburg und es
ein wehmütiges Lächeln auf seinen Lippen ; das
Worte , Melitta , die ohne Bedeutung für uns — Ä
sagen für mich sind ; es wenigstens letzt sind, wie ich
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Ktje man mit Eleganz über die Finanzreform
hinwegkommt,

^ zeugt die Mitgliederversammlung des k a t h o l i
r Arbeitervereins Bruchsal , die an:
j ag Nachmittag stattfand . Zu dieser Versammlung
auch ei" ^ stattliche Gesellschaft Karlsruher und Dur -
• Familienzugehöriger des christlichen Metallarbeiter -

^ndes erschienen , die einen Ausflug gemacht haben,
^em die Sängerabteilung ein Lied vorgetragen , eröff¬

ne Herr Pflästerermeister Grundel die Versammlung
« teilte zunächst dem Hauptreferent des Tages , dem

» Verkschaftssekretär Falkenberg aus Mannheim ,^
Wort. Redner verbreitet sich darüber , was in den letz-

^ Fahren von seiten -des Z e n t r u m s zugunsten der
»sbeiterschaft getan wurde . Er konnte nicht genug darüber

was alles geschehen sei . Im Schlußresrain for-
■ er auf, sich in den christlichen Gewerkschaften zu or-

„ . .̂eren . Ein Herr Westermann aus Durlach und
P^

Herr Schmitt aus Karlsruhe , Mitglieder des christl .

r und 9toe |
*

TTPffp h >n w UJUl 1 *- * UU » JVXlH .5Jl.UiJC , J/tligilCUCL UC» U/Ll | li .

(
" Jjfrli ,^ llarbeiterverbandes , sprachen in der Diskussion über

, io eot# terroristische Verhalten der sozialdemokratischen Ar-
-^jrr den Christlichen gegenüber. (Vom christlichen Ter -
Msmus wußte man wohl nichts. D . E.) Nun sollte der
«Mtclou des Tages kommen , der Punkt Finanz -

r m . Der Präses , Herr Pfarrverweser W e i s k o p f ,
Ee dies interessante Thema behandeln. Er machte aber
!je Mitteilung, daß er mit Rücksicht auf die Anwesenheit
Ms Kaplans K i r s ch b a u m aus Köln , der ebenfalls
Mn Vortrag halten wolle, den seinen zurückstelle ,
xqer Herr Kirschbaum erzählte den Anwesenden dann

Köln und von seiner P f a r r g e m e i n d e, sowie
eucharistischen Kongreß , was für die kathol. Arbei-

jj natürlich weit wichtiger ist , als die Finanzreform . Für
z denn auch die Gemüter erregen ; bis noch einige Zeit
um ist, werden wohl auch die Renitenten wieder hübsch

has und sittsam fe.! n .

Mittwoch , den 28. August 1909.
„Ein« kindliche Freude zeigt Herr Kolb auch, weil einig«

ältere Leut« in seiner Versammlung gewesen seien . Jeden¬
falls waren einige Neugierige anwesend, denn sonst sind die
Genoffen eben nur gewohnt, das bekannte Publikum mit der
roten Kravattc und dem vorgeschriebenen sozialdemokratischen
Alter vor sich zu haben . Verlangt wird nur eine kräftige
Stimme und eventuell eine tüchtige Faust , mit welcher
der Gegner von richtigen sozialdemokratischen Grundsätzen
überzeugt werden soll. Warten wir einstweilen das wei¬
tere ab .

"

Echt Beizer ! So treibt ers auch manchmal in den Ver¬
sammlungen . Er verdächtigt gleich die sämtlichen Besucher
unserer Versammlungen als Rohlinge und junge , freche
Burschen und heulmeiert dann , wenn seine dummen
Sprüche über die Sozialdemokratie und die Finanzreform
kritisch beleuchtet werden . Wenns Beizer beliebt , den Wahl¬
kampf so wie es in diesemArtikel geschieht, weiterzuführen ,
mag ers tun . Wir werden ihm die Antwort nicht schuldig
bleiben. Vor seinen Drohungen fürchten wir uns nicht ,
das mag sich Herr Beizer gesagt sein lassen . Nicht von
uns , sondern von ihm allein hängt es ab , daß der
Wahlkainpf sachlich ausgefochten wird .
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Vor der eigenen Türe kehren .
Dem „Badischen Beobachter" bezw . Herrn Beizer hats

I kr Bericht über die Elchesheimer Versammlung angetan .
Igerr Beizer unterstellt dem Genossen Kolb , was er selbst

tt, nämlich sich selbst in den Versammlungsberichten zu
jmen . Unser Bericht ist von einem Teilnehmer der
krsammlung, nicht vom Redner selbst verfaßt . Dann
lißt es weiter, Kolb hätte schon vor längerer Zeit gesagt ,

p >ie werden alles daran setzen , an Zeit und an Geld, um
lzer aus dem Landtag herauszubringen "

. Ja , was ist
mt dabei, wenn das gesagt wurde ? Haben wir vielleicht

; das Recht , alles daran zu setzen , um diesen Wahlkreis
! erobern ? Was der „ Bad . Beobachter" dann in Bezug' den persönlichen Kampf schreibt , ist wieder eine echte
uitrsche Heuchelei . Seit Monaten führt er in der per-
«steii Weise den Kampf persönlich gegen Kolb und

heult er Krokodilstränen , weil in unserem Bericht
ht , Kolb habe Belzer gehörig unter die Lupe genom -

Selbstverständlich hat Kolb , obwohl er nach dem ,
ites Belzer sich schon seit Monaten gegen Kolb in seinen
iLrsammlungen geleistet hat , reichlich Anlaß dazu gehabt
^ itte. Belzer nicht persönlich angegriffen , sondern die

«litische Haltung Beizers zu der Frage der Finanzreform
> gegenüber der Sozialdemokratie , das was Belzer in
m Reden ausführte , unter die Lupe genommen. Wenn
„Bad. Beobachter" bezw . Herr Belzer droht , den Ge-

fiett Kolb unter die Lupe zu nehmen, so mag ers nur
n. Er hat an persönlichen Verdächtigungen Kolbs auch
hit bisher nicht gespart . Daß der „Bad . Beob .

"
sich auft« Ausfühvungen des früheren Genossen Burmeistor in der

Mchsaler Versammlung stützt, zeigt, daß selbst die er-
mtlichste Sache dem „Bad . Beob .

" noch gut genug ist,
i sie gegen Kolb auszunützen. Es ist eine nichtswürdige
Teilung, zu behaupten , Kolb habe die persönliche Note
»Wahlkampf angeschlagen . Das haben der „ Bad . Beob .

"
P Belzer getan . Diese Behauptung reiht sich würdig an
Ŝchlußsätze des „B'

eobachter "-Artikels , die also lauten :

Tie Freisinnigen nnd Nationalliberalen
liegen sich wegen der Kandidaturen in Lörrach - Land
und Stadt noch immer in den Haaren . Der national¬
liberale „Oberländer Bote " richtete vor einigen Tagen an
die Freisinnigen den Appell, die Kandidatur Gerate
wohl in Lörrach-Land zurückzuziehen und dafür in Lör¬
rach-Stadt aufzustellen. Darauf antwortet die freisinnige
„Lörracher Zeitung " u . a . :

„ . . . . ist eine auswärtige Kandidatur den
liberalen Wählern in Lörrach-Stadt genehm ? So weit wir
die Stimmung der hiesigen Wähler zu beurteilen ver¬
mögen , müssen wir diese Frage mit einem glatten Nein
beantworten. Die Monroedoktrin „Amerika den Ameri¬
kanern" hat hier , auf Lörrach-Stadt übertragen, viele An¬
hänger .und eine auswärtige Kandidatur, auch wenn sie aus
nächster Nähe Lörrachs entnommen, wird jedenfalls bei den
zahlreichen Gegnern derselben das Feldgcschrei auslösen :
„Lörrach den Lärrachern " ! Und dann der Landbezirk ?
. . . Eine unüber st eigliche Schranke ruft hier
allen Einigungsbestrebungen vorläufig ein ge¬
bieterisches Halt entgegen und diese Schranke heißt :
Zu spät ! — Die Einigungsfrage in Lörrach-Land kann nur
dann befriedigend gelöst werden , wenn Herr Dr . Obkircher
das tut, was er niemals tun wird, nämlich seine Kandidatur
zurückziehcu. So lange dieser Fall nicht Eintritt , behaupten
wir mit ebenso tödlicher Sicherheit , als 2x2 = 4
sind, daß keine zwanzig freisinnige Wähler für Herrn Dr.
Obkircher an die Urne zu bringen sind . . . So wie die Dinge
jetzt liegen, bleibt nur die bittere Notwendigkeit , den Streit
in Lörrach- Land bis aufs Meffer auszufechten ."

Die Freisinnigen wübden in der Tat politisch und tak¬
tisch den größten Fehler begehen, wenn sie sich auf diese Leim-
rute locken ließen. Sie würden damit nicht nur jede Aus¬
sicht auf Erfolg von vornherein , sondern auch ihr politisches
Ansehen preisgeben .

Wie 's gemacht wird .
Von einem Diebstahl bayerischer

'
Eisen¬

bahnwagen war dieser Tage in der bayerischen Zen-
trunispresse zu lesen . Das Organ des bayerischen Eisen¬
bahnerverbandes erzählt , „daß in Aschaffenburg, in Würz¬
burg und in Lichtenfels preußisch maskierte , aber ersicht¬
lich bayerische Güterwagen entdeckt wurden . Allerdings
wird beiläufig eingeflochten, daß in dem Aschaffenburger
Falle der „ rnerkwürdige Unterschleif" von einer Privat¬
bahngesellschaft vorgenommen worden sein soll , die inzwi¬
schen von der Badischen Staatsbahn über -
n o m m e n worden ist . Zu dieser interessanten Meldung
teilt die „Münchener Post " folgendes als Tatsache fest :

- Die badische Staatsbahnverwaltung hatte bei der
Maschinenbau-Aktiengesellschaft in Nürnberg Güter¬
wagen bestellt und drängte auf beschleunigte Liefe¬
rung . Das Nürnberger Werk hat deshalb eine Anzahl
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von Unterge st eilen , die für bayerische W an e n
bestimmt waren , mit Oberteilen nach badisHer
Norm ausgebaut und nach Baden abgeliefert . Als eisige
solcher Wagen in bayerischen Stationen einliefen , entdeckte
das Personal an den Achsbüchsen Spuren des weggemei¬
ßelten bayerischen Stempels und meldete die Sache an d»s
bayerische Verkehrsministerium . Eine Anfrage bei dir
genannten Fabrik klärte den Sachverhalt in der geschil¬
derten Weise auf.

In dem amtlichen Bericht über die Einnahmen de:
badischen Bahnen im Juli hieß es : „Die Zahl der Be¬
da rfsgüterzügc war erheblich . Wagenmangel trat
nicht ein ." Mit dieser amtlichen Kundgebung , die ohne
Zweifel den Zweck hatte , die seit Inkrafttreten der preu¬
ßisch -badischen Güterwagengemeinschaft immer
wieder laut gewordenen Klagen über Mangel an Güter¬
wagen in Baden als grundlos erscheinen zu lassen , ver¬
gleiche man nun die von der „ Münch. Post" publizierte
Tatsache . Darnach hatte es mit der Ablieferung der neuen
badischen Güterwagen so große Eile , daß die Fabrik die¬
selben nicht einmal ordnungsgemäß Herstellen konnte, son¬
dern Bcständteile bayerischer Wagen zum Bau delrsekben
verwenden mußte . Die Mitteilungen der „Münch . Post"
beweisen , daß ein Wagenmangel vorhanden war , über den
von der Geschäftswelt ja auch geklagt wurde . Wenn trotz- ?
dem amtlich das Gegenteil behauptet wird , so zeigt das
uns wieder, wie sehr man an maßgebender Stelle be¬
flissen ist, alle Anzeichen , welche auf die sukzeffive Vor-
bereitung der Verpreußung unserer Bahnen Hinweisen ,
zu verwischen . Wir schenken den offiziösen Versicherungen
längst keinen Glauben mehr . Die Zukunft wird ja be¬
weisen , ob wir init unfern Warnungen recht hatten oder
nicht.

Im Jahresbericht der badischen Staatseisenbahnen
für das Jahr 1968 heißt es u . a . :

Der Rückgang der Einnahmen ist veranlaßt im Per-
sonenverkshr durch den Wegfall der Kilometerhefte, die 1ÜM
verkauft und noch in den ersten vier Monaten des JahreS
1908 benutzt wurden , im Güterverkehr durch die allgemein
ungünstige Geschäftslage, ferner durch die Mindererträge des
Berknufs von Altmaterial , der mit Rücksicht auf die Preis¬
lage im Jahre 1907 rege , im Jahre 1908 zurückhaltend war.

Wie man uns von zuverlässiger Seite berichtet, liegt
in Karlsruhe eine große Menge Altmaterial und zwar von
über zwei Jahren her , das nicht verkauft wurde . Es
waren Angebote eingegangen , allein der Zuschlag erfolgte
nicht. Mittlerweile sind die Preise zurückgegangen ,
sodaß mit e r h e b l i ch e n V e r I u st e n zu rechnen ist.
Offenbar wurde hier von den betreffenden Beamten falsch
kalkuliert. Es wäre von großem Interesse , darüber etwa - --
Näheres zu erfahren . Vielleicht sieht sich die Großh . Gene«'
raldireksion veranlaßt , über diese Sache Aufschluß
geben .

Candtagswabl -Hgitatfon.
Ueber die Malscher Zentrumsversammlnng ä.

‘"
ist uns ein Berickt zugegangen, der zeigt, daß unsere Ver.
mutungen über die „Wahrhaftigkeit", mit welcher der Bericht-
erstatter des „Bad . Beobachter " über die Versammlung berichtete,
durchaus zutreffend tvaren .

Man schreibt uns : Nach dem Bericht des „ Bad . Beob.
"

war die Zentrumsversammlung vom letzten Sonntag wie alle
Bclzerversainmlungen „ glänzend" besucht und der in der Dis¬

kussion ausgetretene Gegner wurde wie immer „ mit abgesägten
Hosen heimgeschickt "

. Wie es sich mit dem „glänzenden" Besuch
der Versamnilung verhält , können wir zahlenmäßig feststelken?»
Schon die Tatsache , daß man bei der Reklame für die Versamm¬
lung zu den Gegnern seine Zuflucht nahm, beweist , daß man
nicht allzuviel auf die Zugkraft der angekündigien Redner ver¬
traute . Im „Bad. Beobachter " und im „Landsmann" wurde
am Samstag ausposaunt, die Versammlung werde äußerst
intereffant , da auch Gegner auftreten werden . „Deshalb auf
in Massen in die Versammlung!" Dabei mußten die Herr-
schäften am Sonntag Nachmittag noch nicht einmal, ob ein
Gegner auftreten wird .

er darüber gedacht haben mag . Endlich findet sich
nal jeder in sein Schicksal, und wenn der gefangene
>e seine Verzweiflung ausgetobt hat und seine Kraft

' wt Eisenstäben seines Käfigs erlahmt ist , legt er sich
>die Ecke und ist für die Znnkunft so fromm , wie ein°nm . Doch lassen wir das ! ich bin nicht hierher gekom-

^
um für mich zu plaidieren und eine Sache, die durch

Instanzen verloren ist , noch einmal hervorzusuchen :
( bin nicht meinethalben hier , sondern deinethalben . —
» CTfafjr in Grünwald , wohin mich Geschäfte riesen, daß
mus gefährlich erkrankt sei , daß du dich mit ihm nach
venau auf den Weg gemacht Habest. Ich fürchtete so-
W) das Schlimmste und bin Tag und Nacht gereist , um
^ helfen , wenn ich konnte. Glücklicherweise ist unsere

unnötig gewesen : ich habe unten Birkenhain ge-
>chen , der eben von dir kam . Er hat mich vollständig
uhlgt und meint , daß du, sobald du dich erholt , in
»es Namen zurückreisen kannst. Das ist alles , was ich

wollte , und nun , nachdem der Zweck meiner ReiseM und ich noch , als eine Zugabe gütiger Götter , dich
itetzt und deine liebe Hand in der meinen gehabt habe

^ Gott befohlen , Melitta ! und möge uns das Unglück
Nenn das Glück hat mit uns nichts zu schaffen — sobald* wieder zusammenführen I

Der Baron sprach diese letzten Worte mit lächelnder"e , aber durch den Ton , in welchem er sie sprach, klang
Ichmerzliches Weh — das Weh eines großmütigen ,

?wtchen Herzens, für das die weite, reiche Welt keine^uat hat.
J * hatte zum Abschied Melittas Hand genommen und

sich erheben; aber er vermochte es nicht , denn die* Hand erwiderte nicht nur warm den Druck der seinen
fühlte, er glaubte zu fühlen, daß Melitta ihn noch

^ sich lassen wolle; daß sie es gern sähe, wenn er“ vtisbe.
war ihm das so neu ; er blickte sie verwundert fra-

wt , ob es denn wirklich möglich ? ob denn wirklich
^.Gegenwart für sie nicht peinlich sei?

dürfen- noch nicht fort , sagte Melitta mit einer

gewissen Hassigkeit , während eine fliegende Röte für einen
Augenblick ihre bleichen Wangen färbte ; ich kann es nicht
ertragen , daß, während alle Welt meine Freundlichkeit
rühmt nnd jeder Bettler zufriede i von mir gehl , ich in
Ihren Augen stets als eine Bildsäule erscheine , die nie-
nials gibt und immer nur nimmt , ohne auch nur ein
Danke ! zu sprechen . Sie haben mir noch kein Wort von
sich selbst gesagt: kein Wort darüber , wie es Ihnen in
aller dieser Zeit ergangen ist . Sie kommen hundert Mei¬
len weit her, um sich nach meinem Julius umzusehen und
wollen fort , ohne daß ich nur hätte fragen können, ob Sie
von Ihrer Czika eine Kunde erhalten haben. Ist das
großmütig ? ja , ist das auch nur recht von Ihnen ?

Der Baron sah Melitta , während sie dies sprach, fast
erschrocken an.

Mlitta , antwortete er mit einem Ernst , der etwas
Feierliches hatte , man darf in einem Totkranken die Sehn¬
sucht nach dem Leben nicht entfachen. Verwöhnen Sie
mich nicht aus purem Mitleid durch eine Freundlichkeit,die Ihnen nicht vom Herzen kommt!

Nicht vom Herzen? erwiderte Melitta mit leiser
Stimme , freilich , ich habe diesen Vorwurf verdient ; ich
darf mich nicht beklagen.

(Fortsetzung folgt. ,

■Elektrizität in der Landwirtschaft.
Auf idem 25. landwirtschaftlichen Genossenschaftstage , der in

Swinemünde abgehalten wird , wurde die Frage der Einführung
der elektrischen Kraft auf dem Lande behandelt . Der Redner
über dieses Thema , Rittergutsbesitzer v. Hertzberg, zeigte an der
Hand von Lichtbildern eine Reihe elektrisch betriebener landwirt¬
schaftlicher Betriebszweige und hob -hervor , daß man auf diese
Werse billiger und besser arbeiten könne. Ein elektrischer Mo¬
tor arbeite um 25 Prozent billiger, dazu komme die bcffere Ar¬
beit und die Leutersparnis. Für ein Kornhaus mit 9000 Zent¬
nern Getreide genüge ein einziger Mann , der einen lOpferdigen
Motor bedient . Auch die Schwierigkeiten der Düngerverteilung

beseitige spielend eine kleine elektrische Mühle. Eine Jauche-
vumpc fülle in st -'ben Minuten ein Faß, während ein kräjugec
Junge hier etwa % Stunden tätig sein muß. In diesem Jahre
habe sich bei der Trockenheit eine elektrische Rieselei bewährt .
Eine Mese von 30 Morgen wurde von einem einzigen kleinen
Motor berieselt . In 20 Minuten werde ein Pferd von einer
elektrischen Schermaschine geschoren. Ein kleiner Besitzer hat
mit einer elektrischen Häckselschneiüerei seinen Verdienst mit
136 Mk. ausgerechnet .

Eine elektrisch betriebene Fleischerei sparte zwei Gesellen
und leistete dennoch mehr , so -daß der Mehrverdienst 1500 Mk.
betrug . Er glaube , daß der genossenschaftliche Betrieb die ge¬
eignetste Anlageform sei. Es müsse aber bei all diesen An¬
lagen mindestens 25 Prozent des installierten Anlagekapitals
von den Genossenschaften selbst eingezahlt werden. Für dis
anderen Mittel müssen Provinz und Kommunen die Finan¬
zierung in die Hand nehmen . Es dürfe nicht, wie es in einem
Falle geschah , der Kreisausschuß ein derartig kulturfövderndeS
Werk hemmen . Auch die Zentralkaffen der Genossenschaftsver¬
bände müssen bei der Finanzierung Mitarbeiten. Es werde
sich dadurch für sie mancher Vorteil ergeben . Anfangs wurden
von den Behörden ungeheure Schwierigkeiten gemacht. ES sei
notwendig , daß die Behörden derartigen kulturförderrrden Be¬
strebungen mehr Entgegenkommen zeigen.

Jetzt seien große Erwerbsgesellschaften bemüht , dte vor¬
handenen Wafferkräfte in die Hand zu nehmen . Man muffe
bedenken, welche Verluste für die -deutsche Landwirtschaft da¬
durch erwachsen, wenn die Kräfte ihnen weggenommen seien-
Man muffe daher rechtzeitig untersuchen , welche Naturkräfte
vorhanden sind und sich für sie das Vorkaufsrecht sichern.
Wenn dann , wie zu erwarten, elektrische Genossenschaften wie
Pilze aus der Erde wachsen werden, dann können Zweckver¬
bände gegründet werden . Man werde sich dann mit der wer -
schüssigen Kraft gegenseitig aushelfen können. Für die Per-
Wendung solcher überschüssiger Kräfte werde man auch eigene
Werke schaffen können. Eine Resolution, die diesen Ausführ,
ungen enffpricht , wurde von dem Genoflenschaftstagezum Be»
schluß erhoben.
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- ® ie sah nun bet „glänzende" Besuch aus ? Der „Badische
Bewachter" hat

"
wohlweislich keine Zahl angegeben. Früher

hau man immer mit den 4—600 Besuchern hiesiger Zentrums -
vepammlungen geprahlt . Wir sind in der Lage, bas vom
B^ ichtcrstatter des „Beobachter" Versäumte nachzicholen . Die
Wrsammlung war auf 3 Uhr einberufen ; um % 4 Uhr konnte
se eröffnet werden. Um diese Zeiet waren 172 Personen an¬
wesend ; darunter befanden sich mindestens 30 von auswärts und
siwa 20 Sozialdemokraten . Später kamen noch nach und
Nach einige weitere Besucher Hinzu , so daß die Gesamtzahl der¬
selben sich auf 206 steigert« , wobei das anderthalb Dutzend Herren
-am Vorstandstisch mitgezählt ist . In dem kleineu Echt - - --

/ heim war unsere Versammlung von mindestens' ebensoviel
' Personen besucht . ) Dabei war das Wetter für die Versamm¬
lung äußerst günstig. Nach Abzug der von auswärts Gekom¬
menen und der Sozialdemokraten waren also etwa 150—160
hiesige Zentrumswähler erschienen. Herr Beizer ist schon sehr
' bescheiden hinsichtlich des Begriffs einer „glänzend" besuchten
Versammlung geworden. Was das „heimschicken" des Genossen
Deubel betrifft , so verlohnt es sich nicht , über diese Sprüche
viel Worte zu verlieren . Man weiß ja , daß die großmäuligen
Zentrumsapostel alle Gegner „ heimschicken"

. Sie haben in
Pforzheim den Genoffen Eichhorn , in Ettlingen
den Genossen Leppert , in Singen den Genossen Engl er
und verschiedene andere „heimgeschickt". Wie Genosse Deubel
„ zerzaust" und „heimgeschickt" wurde , zeigt wohl am besten die
Handhabung der zugesicherten „freien " Diskussion. Schon bei
der Eröffnung wurde die „ freie" Diskussion auf ein« halbe
Stunde beschränkt , „unter Umständen" sollte die Redezeit

.verlängert werden. Als Genosse Deubel genau eine halbe
Stunde gesprochen hatte , wurde er vom Vorsitzenden kurzerhand
unterbrochen. Genosse Deubel erklärte , er sei mit seinen Aus¬
führungen noch nicht zu Ende , ioorauf der Vorsitzende , Herr

^ .Bastler , erklärte : „ aber wir sind fertig !" Und
aus wars mit der „ freien " Diskussion. Es sprachen nachher
noch drei Redner und jeder gefiel sich in der Rolle der D a ue r-
redners ; von freier Diskussion war keine Spur mehr. Welch
„gewaltigen " Eindruck die Redner , besonders aber Herr Bei¬
zer machten, beweist die Tatsache, daß während der Rede des
Letzteren die Leute davonliefen , so daß , als Beizer
„fertig " war , die Hälfte der Berfammlungsbefucher sich ent¬
fernt hatte . So „packend und volkstümlich" war die Rede des
grrroßen Volkstribunen . Wenn Beizer mit dem Ergebnis der
Versammlung so zufrieden ist, wie wir es sind , svlls uns recht
sein. Jedenfalls sehen wir dem Urteil der Wähler am 21 . Ok¬
tober Ls . Js . mit größter Zuversicht entgegen. Man wird ja
dam : sehen , wie die Stimmung 'der hiesigen Wählerschaft ist .
Beizer selbst weih ganz genau , daß er hier die Stimmenzahl
nicht mehr erhält , wie im Jahre 1086 . Und anderwärts ist die
Stimmung der Wähler für Beizer auch nicht besser geworden.
Also nur keine so groben TäuschungSversuche sie helfen nichts.

Aus dem Wahlkreis Pforzheim -Laud.
Am letzten Sonntag sprach in Huchenfeld in einer gut

sogeuchten Versammlung Genosse Stockinger über die
" ss.üen Steuern und die bevorstehenden Landtagswahlen .
äU 'as Referat wurde mit großem Beifall ausgenommen .

Genosse Stockinger , der schon im Frühjahr ein -
V; lne Versammlungen im Wahlkreis ab gehalten hat , hat
seit dieser Zeit in fast allen Orten in öffentlichen Ver¬
sammlungen über verschiedene Themas gesprochen, die
unermüdliche Agitvtions - und Aufklärungsarbeit läßt
uns mit Sicherheit hoffen , daß der Partei im Kreise bei
der Wahl ein schöner Erfolg beschießen sein wird . Die Em¬
pörung über die neuen Steuerlasten arbeitet zudem un¬
serer Agitation außerordentlich günstig vor.

Stupferich . Am vergangenen Sonntag Nachmittag fand
hier seitens unserer Partei eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt . Der Saal zum „Adler" war dicht besetzt,
einige Besucher mußten sich mit einem Stehplatz begrmgen. Die
Versammlung gestaltete sich zu einer Kundgebung gegen
das Zentrum . Der Referent Genosse Schneider - Ett¬
lingen geißelte in nahezu zweistündiger temperamentvoller Rede
die Taten des Schuapsblvcks, unter dem oft wiederholten stür¬
mischen Beifall der Versammlung. Schon zu Anfang derselben
versuchte der mit seinen Getreuen erschienene Herr Kaplan
den Zankapfel in die Versammlung zu schleudern, indem der¬

selbe die Wahl eines Vorsitzenden aus der Mitte der Verstimm»
lung verlangte . Er mußte dieses Verlangen zurückziehen ,
als er seitens der Anwesenden keine Unterstützung fand
und vom Vorsitzenden und dein Referenten schon im Voraus eine
verdiente Abfuhr erhielt .

In der Diskussion meldete sich ein Eisenbahnarbeiter Bär
zmn Wort , der versuchte , da- Zentrum in Schutz zu nehmen ;
er wurde aber von seinen anwesenden Kollegen ausgelacht. Der
hiesige Adlerwirt erging sich in konfusen Ausführungen , mit
welche» er den Volksvetrug des Zentrums zu beschönigen suchte ,
aber der ersehnte Beifall blieb ans .

Die Wirkung der Ausführungen des Genossen Schneider
traten besonders hervor in den matten , kurzen Ausführungen
des sonst sehr streitbaren Herrn Kaplans . Er suchte die
Zündholzsteuer als nicht sehr belastend hinzustellen und brachte
eine Reihe falsche Ziffern über die Steuern im Auslande vor.
Unserem Redner war es ein Leichtes , alle diese Beschönigungen
und Kniffe, womit die Taten der schwarzen Volksbetrüger zu
verschleiern versucht wurden , in seinem Schlußwort aufzudecken .
Er schloß mit einem kräftigen Hinweis auf die kommenden
Landtagswahlen unter dem stürmischen Beifall der Versamm¬
lung.

Dem Herrn Kaplan aber war in dieser Zentrumshochburg
nur noch ein Bäckerdutzend geblieben.

Die aufgeweckte Arbeiterschaft Stupferichs möge sich recht
bald zusammenschlteßen und sich nicht mehr länger leithammeln
lassen .

Rastatt . Ans Samstag Absiend hatten die Nationalliberalen
eine Versammlung in den „Löwen"-Saal einberufen , die von
allen Parteien stark besucht war . Es war interessant , wie die
Redner der bürgerlichen Parteien sich gegenseitig das Sünden¬
register vorhielten . Den Standunkt unserer Partei vertraten
mit Geschick und gutem Erfolg die Genossen Meliert und
H u r s ch i g , wofür sie von den zahlreich erschienenen Arbeitern
lebhaften Beifall erhielten . Die Chancen stehen für unsere
Partei hier sehr gut . Hoffentlich erfüllen unsere Wähler in
dm wenigen Wochen bis zur Landtagswahl ihre Pflicht.

Aus dem Klettgau . Am vorigen Sonntag fand in I e -
stetten eine Zentrumsversammlung statt , in welcher der Abge¬
ordnete Wittemann seinen staunenden Wählern erzählte,
was im badischen Landtag alles auf seine Anregung hin schon
geschehen ist . Mancher der Versammlungsbesucher wird erst an
dem Tag erfahren haben, welch bedeutenden Mann der Kreis
iul Landtag hat . Auf der gleichen Höhe wie , das Referat von
Mittemann stand das von Herrn Kannemüller in Walds¬
hut . Dieser Mann ist zwar noch nicht 21 Jahre alt , aber an
politischer Weisheit übertrifft er jeden. Cr hat nämlich die
München-GIadbacher Broschüren, wenigstens zum Teil , wenn
auch nicht alle, gelesen und wo er seinen Zitatensack ausschüttet ,
da ist die Sozialdemokratie vollständig vernichtet. Bei Beginn
der Versammlung gab der Vorsitzende bekannt, daß nur Zen¬
trumsleute eingeladen seien , die andern seien nur „ Gäste" . Er
gab dann bekannt , nach welchen Paragraphen diejenigm bestraft
werden , welche sich ungebührlich benehmen. Man sei aber trotz¬
dem so gnädig und „werde, wenn es die Zeit und die Aerrmnst
gestatten"

. Diskuffion zulassen. Nun , die Zeit hätte eS noch
gestattet , da aber Diskuffion doch nicht gewährt wurde , so ist
anzunehmen , daß die „Vernunft " der ZentrumSlmte keine Dis¬
kussion vertragen konnte. Der Vorsitzende fragte an , ob die an¬
wesenden Zentrumsleute Diskussion wünschten und dies wurde
verneint .

Nun , die Antwort wurde doch erteilt . Am Sonntag er¬
schienen die Genossen Stabiler und Engler zu einer Ver¬
sammlung von unserer Seite . Genosse Stadtler legte vor der
Versammlung ein politisches Glaubensbekenntnis ab, das in
seiner Form auf alle Anwesenden einen tiefen Eindruck machte .
Man fühlte , hier hat man es mit einem Mann zu tun , welcher
nicht aus einer Laune , sondern durch tiefes Nachdenken zum
Sozialismus kam . Nachher ergriff Genosse Engler das Wort ,
um zu zeigen in welcher Weise die bestehenden und die neuen
Steuern verteilt sind . Er zeigte, wie die Zölle dazu dienen,
um den Großen in Industrie und Landwirtschaft Gewinn zu
bringen -und die Besitzendn von den Steuerlasten zu verschonen .
Es war eine gute Abrechnung mit dem Zentrum , bei welcher
auch für die Liberalen einige Hiebe abfielen . Die Versammlung
wies einen Massenbesuch auf , wie er in Jestetten noch selten zu
verzeichnen war . Gegner meldeten sich nicht zum Wort , für

vir Wrangen in aen vereinigten Staaten von
Amerika

nehmen einen immer größeren Umfang an . Nach einem kürz¬
lich veröffentlichten Berichte des Bundesforstamts sind im Jahre
1907 mehr als 40 Milliarden Onadratfuß Holz im Werte von
686 Millionen Dollar geschlagen worden . DaS ist mehr als je
zuvor und 2% Milliarden Onadratfuß mehr «IS im Jahre 1906 .
Die Maßeinheit ist ein .Onadratfuß von 1 Zoll Höhe . In der
Gesamtsumme von 40 Milliarden Onadratfuß sind Latten im
Werte von 10,3 Millionen Dollar und Schindeln im Werte von
80,1 Millionen Dollar nicht mitgerechnet. An der Ausbeute hat
der Staat Washington den größten Anteil . Die Gesamtaus¬
beute würde noch größer gcwssen sein, wenn nicht während -der
letzte« Monate des Jahres 1907 der Holzmarkt in den Bereinig¬
ten Staaten infolge der «ingetretenen finanziellen Krisis sehr
gedrückt gewesen wäre . Nur aus diesem Grunde war der Er¬
trag des Staates Washington 1907 um 12,3 Prozent geringer
als 1906 , der trotzdem schon jahrelang an der Spitze der Aus¬
beute steht. — Der Nachwuchs an Holz bleibt schon seit vielen
Jahren weit hinter dem Ausschlag zurück . Dazu treten noch die
Verlust« durch die zahlreichen Brände , die jahraus jahrein den
amerikanischen Wald verwüsten. Eine regelrechte
Aufforstung findet nur « den Forest Reservations statt . Sie
Hilden aber nur etwa ein Fünftel aller vorhandenen Wälder .
Etwa 99 Prozent der im Privatbesitze befindlich« ! Forsten wer¬
den ihrem Schicksal überlassen, und das ist im besten Falle die
natürliche Wiederaufforstung .

Die Lehren , welche man in alten Ländern mit der rücksichts¬
losesten Waldverwüstung gemacht hat , gehen an der flegelhaften
amerikanischen Wirtschaftsweise spurlos vorüber . Man sicht
die Folgen ganz klar vor Augen, aber die Bereicherungswut der
großen Kapitalmagnaten ist größer als das Interesse der All¬
gemeinheit . Wenn die Bergwäffer nach der Schneeschmelze in
dem dichten Wurzelwerk des Waldes keinen Halt mehr finden
werden , wenn der Schutt und das Geröll , das die wilden Sturz¬
bäche mit hernnterreißen , die fruchtbare Ackerkrumme überschüt-
ten werden .wenn der Platzregen von den hochrageuden Felsen,
die sonst mit Gras und Strauch und Baum bestanden find, das

bißchen Erde , das die Verwitterung dort angehäuft hat , her¬
untergewaschen haben wird , wenn in der Ebene alljährlich
Ueberschwemnrungen Hab und Gut der Menschen gefährden
und die Ackerbauten vernichten werden , wenn schließlich der
Mangel an Holz die Preise immer mehr ins Unerschwingliche
steigern wird , dann wird die Allgemeinheit eintreten und wie¬
der mühsam erringen müssen, was wenige gesündigt haben und
mit hundertfachen Kosten bezahlen, was jene einzelnen in ihre
unergründlichen Taschen

'
geleitet haben.

Klus äen MitrbMttern .
„ Simplicissimns ."

Der Beweis. „ Ich glaube bereits das Vergnügen gehabt zu
haben, Ihre Frau Gemahlin zu sehen .

" — „Na , wenn Sie das 'n
Vergnügen nennen , dann werden Sie se wohl noch nicht gesehen
haben !"

Vom Tage. Die Zeitungen berichten: „Ein der Irrenanstalt
Schussenried entlaufener Apotheker kam bis Tübingen und ver¬
stand es , unterwegs Wirte und andere Personen zu brandschatzen
und in Tübingen einer Apothekerswitwe ein größeres Darlehen
zu entlocken . " — Und ein solches Talent sperrt man ins Irren »
haus , anstatt ihm Gelegenheit zu geben, seine großen Gaben zum
Heile des Vaterlandes , vor allem zur endlichen Beseitigung
der Reichssinanznot zu verwerten ! Man bringe den Mann
schleunigst nach Berlin !

Literatur .
Kommunale Praxis . Von dieser Wochenschrift für Kommu¬

nalpolitik und Gemeindesozialismus sind uns die Hefte 31 und 32
zugegangen. Besonderem Interesse bei allen Kommunalpolitikern
werden die Leitartikeln : Der Kampf um das Gasmonopol in
Frankfurt a . M ., sowie : „Das Koalitionsrecht der städtischen
Arbeiter " begegnen.

Die Kommunale Praxis ist zum Preise von 3 Mk . durch
alle Buchhandlungen, Zeitungsspeditionen und Postanstalten zu
««ziehen. Probenummern frei von: Verlag der Buchhandlung
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uns aber wird die Versammlung sicher Fortschritt vrn-Beweis für das große Interesse , welches man unsbringt , ist auch die Tatsache, daß aus den umlieg»- --
schaften eine Anzahl Landwirte erschienen war . Beü»-ernteten tosenden Beifall .

Einen ähnlichen Verlauf nahm die Versammlun»abends in Grießen statffand . Auch hier war das
besetzt und wurde den beiden Rednern starker Beisao ’
Au >h in Grießen hatten sich Landwirte aus SB« ; » -
Bühl und Dettighofen « ingefunden. Es war cmEinführung in den Klettgau . Bezeichnend ist auch.Orten Versammlungen verlangt werden, in welchen wte
nicht Eingang finden konnten. Wenn tüchtig gearbeitet .

'
und wenn alle Genossen ihr möglichstes in der AufKärutun , dann wird der 21 . Oktober ein Erntetag für uns

Aus dem 32. badischen Landtagswahlkreis . Am
fanden zwei Volksversammlungen statt , nachmittagsder „ Krone" in Appenweier und abends 8 Uhx
loffen im Gasthaus zum „Posthorn "

. Beide waren mi
sucht. Thema : „Die neuen Steuern und die Landta—
Referent in beiden Versammlungen war Lcmdtagskcmtẑ ' -
T r i n k s - Karlsruhe . In seinem l ^ stüridigen Bort« »
Redner die Folgen der indirekten Steuern klar und krr
das volksverräterische Treiben der Zentrumspartei .
Beifall lohnte ihn für seine Ausführungen .

In Appenweier sprach in der Diskussion ein Herr
Hall aus Appenweier. Genannter Herr .war in verschi-
Fragen mit den Ausführungen des Referenten einverffkonnte sich jedoch mit der Meinung , baß beim Militari
Marinismus mehr gespart werden könnte , nicht einverßerklären . Er befürchtet, daß die Arbeiter sonst nicht mehr
Beschäftigung hätten . Auch die Taktik der Sozialdem^
patzte ihm nicht recht . Genosse Trinks gab ihm genügende ‘
klärung . Der Herr verließ das Lokal , bevor Redner mit
Ausführungen zu Ende war .

Der Leiter beider Versammlungen , Gen . Fouder «
Oberkirch forderte die Versammelten aus , bei der I-
Landtagswahl für den sozialdemokratischen Kandtz
stimmen, auch die Presse zu abonnieren . Tellersammk
gaben den Betrag von 4,88 Mk .

Jaus der
Zittau . Sonntag Abend wurde die diesjährige soz r̂

kratische Landeskonferenz für Sachsen unter Teilnahn
etwa 160 Delegierten in Zittau eröffnet . Auf der Tages
stehen außer den Geschäftsberichten die Beratung des
Gemeindewahlprogramms , die Besprechung der Landtag?
und der Reichsfinanzreform . '

In der Sitzung vom Montag erstattete zunächst S i
mann den Bericht der Zentralkommission der soz-
irakischen Partei Sachsens für die Zeit vom 1 . Juli 1
36 . Juni 1909 . Obgleich infolge der wirtschaftlichen Kr
Zahl der Mitglieder im ersten halben Jahre zurückge
ist sie doch in der zweiten Hälfte des Jahres wieder
svdatz Ansficht vorhanden ist, daß , wenn di« Steigerung
ernsetzt, bald das erste Hunderttausend organisierter
erreicht wird . Auch die Finanzen haben sich bedeutend
Die Gesamteiamahme ist von 404 000 auf 451 000 , die
aus Mitglioderbeiträgen von 287 000 auf 341 000 #(£_
wachsen . Nur in vier Kreisen ist der Beschluß, einen i
10 Ps .-Beitrag zu erheben, nicht ausgeführt . Gerade
der Agitationsweise des Reichsverbandes ist eS in Sachsen
besonders nötig , die Finanzen zu stärken. Dazu kommt, daß
nächste Landtagswahtkampf in 91 Kreisen zu führen ist,
wenigstens eine Viertel Million erfordern wird . — Nicht
wähnt mag bleiben, daß die Sportsvereine der Arbeiter sichM
erheblicher Weise zu Klimbimvereinen auszuwachsen drohe*
deren Mitglieder die Parteiarbeiten durchaus nicht mit P>
nügendem Ernst und Nachdruck betreiben . ( Lebh . Sehr rif
— In der Diskussion wird betont , daß auch in den Kreis«»»
denen der 10 Pf .-Beitrag noch nicht zur Durchführung
ist, dies möglichst bald geschehen müsse .

Im Anschluß an die Debatte über den Bericht de»
standes nahm 'die Landcsversammlung einen Antrag an, auf '

Parteitage zu beantragen , daß ein Mindestbeitrag von 10 Pst
Woche in ganz Deutschland eingeführt wird.

Hieraus erstattete Schulze den Bericht der Kommiss»» -
das Gemeindcwahlprogramm . Der Programmentwrnf , der -
sprechend dem Beschlüsse der letzten Landesversammlung mit
Bremer Resolution in Einklang gebracht war ,
längerer Debatte angenommen.

Darauf wurden die Verhandlungen auf Dienstag vert< ß

In Markdorf (Amt Ueberlingen) sollte «nn 22 . t». Mts . eM
öffentliche Versammlung unter freiem Himmel stattfiaden , w>
aus zweierlei Gründen nicht statffinden konnte. Erst« » W
es Petrus scheints nicht gefallen , denn er lieh regnen,
wurden die Plakate seitens unserer Ueberlinger Genossen
angeklebt, so daß schon deshalb von ber Versammlung hätte
stand genommen werben müssen. In dem Gasthof , a»
Genossen «ine kleine Stärkung einnahmen , um den
zu verschmerzen, wurden dieselben von einem Herrn *8
gröbste Art angefahren mit den Worten : „Was Sie
alles Blödsinn, Sie sind nicht normal !" Später wurde v

_ rŜ
geteilt , daß wir die Ehre hatten , den Redakteur des kathmichM
Blattes , welcher früher liberal war und heute ZentrrM---
ist, gesprochen zu haben. Deshalb kommen wir aber doch j
Markdorf , und zwar am nächsten Sonntag , Herr Redaktenk^

Böhringen (Amt Radolfzell ) , 23 .Aug. G e m e i nde t *

ersatzwahlen . Die letzte Gemeinderatswahl mußte
infolge Nichteinhaltung der gesetzlichen Besttmmmrgen on
ten werden und wurde auch seitens des Bezirksrats äst ,
fechtung stattgegeben. Es ist uns selbstverständlich
giltig , wer gewählt wird . Aber es ist zu bedauern , tveM^
Exzesse Vorkommen , wie bei dieser Ersatzwahl, wo ein
so geschlagen wurde , daß er schwer verletzt nach H<mfi
werden mutzte. Cs ist dies eine Folge des „Fre "
bei dergleichen Anlässen. Solche Roheitsdelikte sind ess^
der „christlichen " Erziehung , welche die Zeniru « Spŵ *
Anhängern angedeihen läht , denn wenn man in der
fordert , die Gegner hinauszuwerfen , so braucht man "

zu wundern , wenn es Leute gibt , die glauben , dies auch
zu müssen . Böhringen hat bei der letzten ReichÄwgM ^
- »wählt . Hoffen wir , !dah bis zur Landtagswahl sich ***

gchackon Wogen der Kommunalpolitik wieder legen och
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Seitt 5. Mittwoch , den 25. August 1S0S. Sette
geschaffen für den sozialdemokratischen Kandidaten

, t- orbm.
fi*t:■men werden,

Eh, guter Anfang . In der badischen Dorfgemeinde M e i »
—Hein , am Rhein (Amt Lahr ) wurden bei der letzten Land-

noch kaum sozialdemokratische Stimmen abgegeben.
^ frischte zuletzt nationalliberales Regiment . Der oppositi».

q . m B,rbr « itete sich erst seit kurzer Reit : er wurde ae-

^ ^ und 7. badischen Reichstagswahlkreis ( zuerst als Wochen ,
srünbet ) seit bald einem Jahr « dreimal wöchentlich er-
KS sind ländliche Zigarrenarbeiter , bi« die Träger der

ir «&er doch ^
rr Nedakte

ö-gSwahl
— v — . . .

Ln* Geist verbreitete sich erst seit kurzer Zeit ; er wurde ge.
Lurch unser kleiner Parteiorgan „PolMlatt "

, das für

»Uk/
'
sEgrünbet ) feil bald einem Jahr « dreimal wöchentlich er-

Es sind ländliche Zigarrenarbeiter , bi« die Träger der
Î oAion bilden und in der Person eines linksstehenden , nn-
*

■
'

iz-jgen Demokraten den ersten Vertreter freiheitlicher Ideen
' das Rathaus senden halfen . Dieser „ Hecht im Karpfen ,

bekmn eine schwere Stellung gegenüber dem rücksichts -
Regiment des Bürgermeisters ; er wurde sogar wegen sei-

Zr oppositionellen Kritik in der Rathaussitz urig dom Gemeinde -
Hilfe des Staatsanwalts verfolgt . Vorige Woche be-

ilitktt die Strafkammer die in erster Instanz erfolgte Frei -
des der Dienstehrenkränkung der Gemeindeverwaltung

^ .j^agten oppositionellen Ratsherrn . Jetzt erhielt die gesamte
MrahnErschaft der Gemeinde Meißenheim durch die Bürger -

g-Mmßwahl Gelegenheit , dem unterdessen sich sehr entwickelten
@(0e des Widerspruchs gegen die nationalliberale , van der
HMU-behörde protegierte Wirtschaft den richtigen Ausdruck zu
Mkleihen . Es wurde unter Mitwirkung unserer Parteigenossen

drei Wählerklaffen ein Oppositionszettel aufgestellt , und
„ siegte mit glänzenden Mehrheiten überall .

Dieser - rohe Erfolg ist im wesentlichen dem Eingreifen der
soziel-'emokratischen Presse in die öffentlichen Angelegenheiten
Mr Gemeinde zu verdanken. Es sind gute Aussichten für die
M -isgswahl.

Hinzugefügt sei noch, daß die Gemarkung Meißenheim zum
pfätn Teile aus Allmendbefitz besteht , der an die Bürger¬
schaft verteilt wird . Gemeindeabgaben werden kaum entrichtet .
N ist also Boden für eine sozialistische Verwaltung .

B »h«ungen für Straßenbahner in Frankfurt a. M . Der
des Strahenbahnpersonals bringt eS mit sich, daß die

teilten am besten in der Nähe der Betriebsbahnhöfe wohnen ,
ist aber schwer , geeignete Wohnungen zu angemessenen Preisen
finden, die vorhandenen Mietwohnungen in den Arbeiter »

iusern genügen nicht. Besonders ungünstig liegen die
ältniffe beim Sachsenhäufer Depot zu Frankfurt a . M . , wo
Bedürfnis zur Schaffung von Wohnungen für Fahrpersonal
für einen Teil der Aussichtsboamten und Bediensteten be-

Tas städtische Hochbauamt hat deshalb einen vorläufigen
ntrf für ein in Sachsenhausen zu errichtendes Wohngebäude

leitet. Das Gebäude soll in Erd- und drei Obergeschossen,
Wohnungen zu drei Zimmern und 32 zu zwei Zimmern ent-
ten ; von den Zweizimmerwohnungen haben 24 Bad . Die

sten stellen sich auf 318 000 Mk.
Die Gemeinderatswahlen in der Pfalz . Auf dem am

stmsiag und Sonntag in Zweibrücken abgehaltenen
schsn Gautag der Sozialdemokraten wurde mit Bezug auf

bevorstehenden pfälzischen Gemeinderatswahlen eine Reso-
besthloffen , wonach in allen Gemeinden , in denen dies

stich ist, eigene Kandidaten aufgestellt werden sollen.
Parteiorganisationen wird äußerste Sorgfalt in der Aus -
der Kandidaten zur Pflicht gemacht. In den Gemeinden
4006 Einwohnern , in denen bekanntlich das Proporz »

ist cm Anwendung findet , stellt die Sozialdemokratie eigene'
slagslisten auf . In den Gemeinden unter 4000 Einwoh -

f*ern, in denen wie bisher nach dem Mehrheitswahlrecht gewählt
soll es zulässig sein , Verbindungen mit anderen Wähler¬

einzugehen , aber nur dann , wenn der Partei dadurch
fix Vertretung im Gemeindeparlament ermöglicht wird .

seiner geistreichen Mitarbeiter „vernichtet ". Herr G i e r i ch ,den konservativen Landtagskandidaten , will er schützen , da wir
angeblich eine Hetze gegen diesen Herrn treiben . Wir hätten ,
schreibt der „Landsmann ", tn unseren Ausführungen bezüglichder Abstimmung des Herrn Gierich bei der Lohnfesffetzung des
Schlachthausheizers mn Bürgerausschuß die Unwahrheit berich¬tet usw . Da hat sich das Organ der Partei für den organi¬
sierten Voltsbetrug wieder einmal „geirrt " und seinen Lesern
offenkundige Lügen aufgetischt . Ein Genosse, der in der be¬
treffenden Sitzung direkt hinter Herrn Gierich saß, soll sich über
unseren Artikel entrüstet und auSgesagt haben , daß er gesehenhat, daß Herr Gierich für die Gehaltserhöhung gestimmt hat .Das fft verlogen , verehrtes Waldmichelchen . Herr Gierich saß
ganz

^
vorne und die Sozialdemokraten ganz hinten , und der

„Sozialdemokrat "
entsprang deiner Fantasie , wie schon oft .

In naiver Frechheit beschäftigt sich das Blatt auch mit den
Vereinsverhältniffen am Ort und lügt selbstverständlich auch
hierbei wieder . Um den Volksraub feiner Partei zu beschönigen,
ffäyt er uns , wie viel ein Genosse Parteisteuern bezahlt . Wir
können Hm verraten , daß es einige Pfennige weniger sind, wie
im katholischen Arbeiterverein . Dann ist übrigens niemand ge¬
zwungen , diesen Vereine « beizutreten , alle Mitglieder sind frei¬
willig urrd auS Überzeugung beigetreten . Die Steuern des
Schnapsblocks aber find erzwungen . Die vier Arbeitervereine :
„Radfahrerverein "

, „ Gesangverein ", „Freie Turnerschaft " und
„Wahlverein " find de« „Landsmann " offenbar zu viel . Mir
können ihm den Schmerz ganz gut nachfühlen , hat doch die Partei
deS „Landsmann ", trotz kath. Arbeiterverein , Gefellenverein ,
Windhoffllbund , Jünglingsverein , Jungfrauenkongregation ,
Mütterv ^rein und was alles noch drum und dran hängt , so viel
Anhänger verloren , daß das ehemals so schwarze Ettlingen eben
nicht mehr schwarz ist -— und daher der Schmerz .

Wenn nun der „Landsmann " feststellen will , daß der Wahl¬
verein dieses Jahr zwei Feste abgehalten hätte , deren Ueber-
fchuh in die Wahlkaffe geflossen wäre , so ist das auch wieder
eine Unwahrheit . Der Wjcchlverein hat erst ein Fest abgehalten ,
aber auf eine Unwahrheit mehr oder weniger kommt es dem
„Landsmann " ja nicht an . Es ist also nichts zu machen, ver¬
ehrtes Waldmichelchen mit dem großen Lügenmaul . Du wirst
noch manche Trän « vergießen müssen !

Soziale Rundschau.
H«m Bierkrieg . In Bant beschloß am Sonntag eine von
Personen besuchte Versammlung auf dem Marktplatze, in

> Wirtschaften, in denen für 14 Liter Mer mehr wie 10 Pf .
für vier Zehmtel-Liter mehr wie 1b Pf . und für % Liter
wie 18 Pf . verlangt werden , passive Resistenz zu üben

\ *4 kein Bier mehr zu trinken .

(kweiKschaftlicbes .
8«m Pforzheimer Maurerstreik . Der Streikleiter der Bau¬

arbeiter , Genosse Hundt , ist gestern Abend verhaftet
JtoAen . Er soll am Bahnhof der Aufforderung eines Seltz¬

er, den Platz zu verlassen , ekine Folge geleistet haben.

öadlrchr Chronik.
Ssiicüral .

^ Ein unerhörter Fall von roher Soldatenmißhandlung
Jh« viel besprochen, der bei der 3. Eskadron des hiesigen

gmcnts vorgekormnen fft . Ein Rekrut hat ein un -
Pferd geritten ; dasselbe schwitzte . Rittmeister Hel -

, * mchm einen Stein und warf ihn dem Rekruten an den
daß er eine blutende Verletzung davontrug . Der Sol -

^mußte trotzdem weiterexerzieren . Erst als ein Offizier sah,» thm das Blut unterm Helm hervorlief , ließ man ihn ab-
>- Der Herr Rittmeister diktierte ihm obendrein noch fünf

Arrest . Auch mit der Reitpeitsche soll der Mann trak-
^ orden sein . Die fünf Tage wurden dem Mann später
^ geschenkt.

erwarten , daß dieser Fall untersucht wird , denn dafür
Eltern ihre Kinder nicht auf , daß sie beim Militär ge-’ und womöglich zum Krüppel gemacht werden .

" Hilfe in der Rot ist den Verrätern des deutschen Volkes
geworden. Eine Bruchsaler Firma sucht nämlich ein

,sisr ein« Zigarrenfabrik zu mieten ; außerdem werden
^ uige Zigarrenarbeiter und --Arbeiterinnen gesucht. Man

sich darüber , wie eS kommt, da doch andere Fabriken die
^ kzeit verkürzen, oder die Arbeit gar ganz einstellen . Die'

- 'si aber ziemlich einfach, eS sind dies zum Teil Firmen ,
Flüsse gemacht haben . Dieselben werden nun suchen,

wicht zu Schaden kommen wollen , sich auf andere Weife
l

* ?u halten und wennS auf Kosten der Arbeiter geschieht,
^

werden drauf los fabrizieren und wenn die Abschlüsse erledigt' (siegen die Arbeiter wieder auf die Straße .

Ettlingen .
""

»Badische Landsmann", das anerkannt tollpatschigste-1 «er Wvldmichelzunft, hat uns wieder einmal durch « ««

Dinglingen , 24. Aug . Ertrunken . Gestern ist hier di«
17% Jahre alte Tochter des Gastwirts Liebermann zur
Brauerei Nestler in der Schütter ertrunken . Das Mädchen
holte in dem neben der Schütter gelegenen Garten Krautköpfe
und wollte entweder diese oder seine Hände im fließenden
Wasser waschen, wobei es offenbar das Uebergewicht bekam und
ins Wasser stürzt«.

Triberg , 24 . Aug . Der Herr „Direktor " der ehe¬
maligen Wach- und Schließgesellschaft , Truckenmüller , er¬
hielt vom Schöffengericht wegen Unterschlagung von Kautious -
geldern vier Monate Gefängnis .

Zuzenhausen , 24 . Aug . Uwglücksfall . Beim Garben¬
abladen fiel der Landwirt Heinrich Kirsch so unglücklich von der
Scheune herab , daß nach kurzer Zeit der Tod eintvat .

Konstanz , 24 . Aug . Selbstmordversuch . In der
Morgenfrühe eines der letzten Tage stürzte sich der Musketier
Schenk der 7. Kompagnie des hiesigen Regiments beim Wald¬
haus Jakob in den See . Von einem Grenzauffeher und dem
Badmeister der Jakob-Badeanstalt wurde der Lebensmüde ge¬
rettet und ins Mibrtärlazarett verbracht. Schenk dient im ersten
Jahr . Er ist em armer Teufel , der von keiner Seite irgend
welchen Zuschuß zu erwarten hat . Die Löhnung reichte nicht aus
seine leiblichen Bedürfnisse zu befriedigen , geschweige denn noch
Putzzeug anzuschafsrn . Der Glanz vom Lederzeug und Waffen¬
rockknöpfe hatte darunter zu leiden . Das gab dem Feldwebel
des öfteren Veranlassung zur Unzufriedenheit und nicht selten
wurde Schenk „hochgenommen ". Am Tag « der Tat hatte Schenk
laut „Neue Konstanzer Abendpost" den Befehl vom Feldwebel
erhalten , seinen schlecht geputzten Anzug dem Kompagniechef vor¬
zuzeigen . DaS steigerte das Angstgefühl des Musketiers derart ,
daß er die Kaserne verließ mit dem Vorsatz ins Wasser zu
gehen.

Weinheim , 24 . Aug . Arbeiterrisiko . In der Teig¬
warenfabrik Zaiser verunglückte wieder ein Arbeiter , dem die
Hand amputiert werden mußte . Ein vor acht Tagen in der
Fabrik verunglückter Arbeiter ist gestern gestorben.

Antreten zum Gehet !
A«S Heidelberg wird der „ Franks . Ztg .

" folgende interes¬
sante Reffeepisode berichtet : Wie grundsätzlich verschieden die
deutsche und französische Auffassung von religiö -
sen Dingen zurzeit im allgemeinen ist , brachte mir ein kleines
Reiseerlebnis so recht zum Bewußffein . Vergangenen Sonntag
fuhr ich mit dem ersten Frühzug von Stuttgart nach Franffurt .
In HeÄelberg stieg ein französisches Ehepaar in mittleren Jah¬
ren in Begleitung eines etwa 15jährigen Sohnes ins Coupe.
Der junge Mann zeigte ein lebhaftes Interesse für alle die
Dinge , die längs der Eisenbahn dem Blicke sich boten . In Darm¬
stadt stand hkrter einer Schranke eine Abteilung Leibdragoner
sonntäglich gekleidet in Reih und Glied und wartete das Vor¬
beifahren deS Zuges ab . Der junge Mann fragte neugierig
feinen Vater , was denn die Soldaten am Sonntag für einen
Dienst haben könnten . Unbeschreiblich war das Staunen , das
sich auf seinen Zügen malte , als er >die Auskunft erhielt , daß die
Soldaten „ä la messe "

( zur Kirche) geführt würden . „ Est -ce
que c ’est possible ? "

( Ist das möglich ? ) war alles , was er
antworten konnte. Ein Vorgang , der für den normalen deut¬
schen Bürger gar nichts Verwunderliches hat , über den nach¬
zudenken er sich nicht einmal die Mühe nimmt , erregt also im
Kopf eines jungen Franzosen maßloses Erstaunen ! Und doch
haben auch wir in Deutschland verfassungsmäßig garantierte
Gkaubens - und Gewissensfreiheit ; mit dem 14. Lebensjahre
kann jeder Deutsche nach Belieben erklären , welcher Kotifession
er fü^ erhin angehören und ob er überhaupt noch etwas von
konfeffionciver Rubrizierung seiner Persönlichkeit wissen will .
Mit dem 20. Lebensjahr aber wird er , mag er auch seit seiner
Einsegnung keine Kirche mehr von Innen gesehen haben,
zwangsweise , in Reih und Glied , „a la messe " geführt .

Aus Trtfhur«.
Freiburg » 25. Aug.

Die Freude des W «ldmichels .
Die „Freib . Tagespost " weiß aus Hugstetten zu melden , daß

die Sozialdemvkratie eine Abweisung erfahren hat . Run ist
Tatsache, daß dir 8es $«im*feu»g in $ u«ftetfcx nicht st- ttfluden

5-konnte, weil zu wenig Besucher erschienen . Aber das ist ach«,ren Parteien auch schon passiert . Nun weiß man aber ä ĉh,daß gerade in den Zentrumsdomänen oft alles aufgeboten toto,um die Leute vom Besuch abzuhalten . Nach den Erfahrung ^ ,die wir an anderen Orten schon gemacht haben , dürfte daS aHin Hugstetten der Fall sein . Nun hat aber am gleichen Ra<I»
mittag eine von unserer Seite einberufene Bersammk ««, nBuchheim stattgefunden . Bon Zentrumsseite war auf disgleiche Stunde auch eine Versammlung einberufen und trotzdemwar unsere Versammlung überfüllt . Davon weiß aber deff
„Waldmichel " nichts zu berichten . Di « „Tagespost " meint mm :
„Mir den gesunden politischen Sinn der Hugstetter Bevölkerung
ist die Abweisung der sozialdemokratischen Volksbeglücker ein
ehrenvolles Zeugnis .

" Wir sind dagegen der Meinung , daß die
Bürger von Buchheim mehr gesunden politischen Sinn ent¬
wickelt haben, als sie die Jentrümler links liegen ließen »nd
zu den Sozialdemokraten gingen . Di « Versammlung in Bvch-
heim hat doch gezeigt , daß die bisherigen Zentrumswähler nicht
geneigt find, sich alles bieten zu lassen . Die Anwesenden zoll ten
dem Genossen Riedmüller fast ausnahmslos Beifall .

Uebrigen » fft auch in Hugstetten die Schlacht noch nicht ver¬
loren . Was nicht ist, kann noch werden .

— Heute Abend Borstandssitzung im »Goldenen Apfel ".
— Frauensektiv ». Der vor kurzer Zeit geplante gemein»

schaftliche Spaziergang nach Littenweiler findet am näch¬
sten Sonntag statt und bitten wir , für zahlreiche Beteiligung zu
sorgen. Treffpunkt 3 Uhr bei der Schwabentorbrücke, von da
gemeinsamer Spaziergang nach Littenweiler in den „Hirschen".

— Pfarrer HanSjakob, der beliebte Volksschriftsteller , konnte
dieser Tage daS Silberjubiläum seiner Tätigkeit an der Mar -
ttnskirche feiern . Um den geplanten Ehrungen auSzuweichen ,
ging er auf einige Tage fort . Bei dieser Gelegenheit hat er
dann in Haslach seine Wiege besichtigt, welche kürzlich wieder
gefunden wurde .

— Auf der Höllentalbahn fft vor einigen Tagen die Bahn¬
steigsperre eingeführt worden . An allen Bahnhöfen mit Aus¬
nahme von Hirschsprung hat sich der Zugang nicht geändert . Für
den Bahnhof Hirschsprung mutz der Zugang jetzt über die Ueber-
führung oberhalb der Bahnhofes genommen werden » wa » etwas
mehr Zeit erfordert . Die Restauration Hirschsprung liegt außer -

'

halb der Sperre .
— Heimarbeiterausstellung . Den Freiburger Arbeitern

möchten wir den Besuch der Heimarbeiter -Ausstellung in B a s e l
dringend empfehlen . Melleicht wird vom Gewerkschaftskartell
ein gemeinsamer Ausflug veranstaltet , wobei dann eine Fahr¬
preisermäßigung erzielt werden könnte . Die Ausstellung war
zuerst in Zürich und wurde dann nach Basel verlegt . Wenn
auch die ausgestellten Sachen ausschließlich aus der Schweiz
sind, so sind sie doch für deuffche Verhältnisse von gleichem
Interesse . Der Deuffche , welcher sich schon mit dem Kapitel
Heimarbeit beschäfttgte, wird dort finde « , daß die Heimarbeiter
in der Schweiz meistens gerade so schlecht daran strch, im ,
bei uns .

cuttscdmadtt .
Bom Bodensee , 24 . Aug . Mit der Füllung deS „Z. 3" zpr

Fahrt nach Berlin wird morgen begonnen werden . Die Fahr-
selbst wird voraussichtlich in der Nacht zum Freitag erfolgen .
Der Zweck der Landung deS Luftschiffes in Bitterfeld , von wo
Graf Zeppekt« die Führung übernehmen wird , ist bekanntlich der,
daß das Lufffchiff pünktlich zu der auf Samstag Nachmittag
5 Uhr festgesetzten Zeit in Berlin eintrifft . — Dem Besuch der
Reichstagsabgeordneten beim Grafen Zeppelin in Friedrichs¬
hafen geht am 6. September ein Besuch der Stadt Ulm voraus .
Bis jetzt sind 110 Reichstagsabgeordnete angemeldet .

»
Berlin » 24 . Aug . DaS Lufffchiffer -Bataillon wird noch im

Laufe des Monats September mit einem neuen Lufffchiff , das
den Namen „ Groß 3. " führen wird , verstärkt werden . Der
Luftkreuzer wird nicht nur ein größerer , sondern auch von er-
heMicher WidefftandSfähigkett als seine Vorgänger sein.

Berlin , 24. Aug . Der Magdeburger Sviattker Grats fft
heute mit seinem Aeroplan auf dem Flugfelds MarS in Bork bei
Beltz eingetroffen . Er hat mit der Montierung des Apparates
sofort begonnen und wird vielleicht schon morgen seine erste»
Flugversuche unternehmen .

Die Flugwoche in ReimS
Am Sonntag begann in der französischen Stadt Reims die

sogen . Aviatiker -Woche. Schon morgens um 5 Uhr hatten sich
5000 Zuschauer auf dem Flugplätze versammelt . Gespannt war.
tete die Menge deS Augenblicks , wo die Apparate « * khvon
Hangaren vorgeführt werden sollten . Da erhebt sich ei« mäch¬
tiger Sturm und strömender Regen fällt hernieder . Meriot
hofft dem Wetter mit seinem 80 Pferdestärken kräftigen Apparat
trotzen zu können, aber das Wetter wird immer schlimmer, wahre
Giehbäche stürzen hernieder und fluchend verläßt die Menge
den Platz.

Um 11 Uhr legt sich der Wind ein wenig und zugleich kom¬
men Bleriot und Latham mit ihren Apparaten an . Bleriot hat
einen großen Monoplan , den ein 40 PS . Anzani -Motor treibt .
Er besteigt feinen Apparat , man hört das Surren des Motors ,
die Mechaniker lassen den Monoplan los , der rasch ans dem
Boden dahingleitet urrd dann leicht bis zu einer Höhe von acht
Metern auffteigt . Elegant kommt er bei den Zeitrichtern vor-
über. In diesem Augenblick bringt der Wind den Apparat etwas
ins Schwanken , aber Bleriot ist sehr geschickt , er gewinnt daS
Gleichgewicht und fliegt weiter . Nach fünf Kilometern indeffe»
verstopft Unreinlichkeit , die sich im Benzin befand , den Motor
und Bleriot muß niedergehen . Sofort steigt Latham 10 Meter
hoch auf und fliegt in gerader Linie dahin , obwohl der Wind
aus ungünstiger Nietung weht . Nach zwei Kilometern Fluges
muß auch er landen , da der Motor einen Defekt aufweist . Der
Regen setzt wieder ein , die Hangars werden geschloffen.

Als sich das Wetter aufgehellt hatte , wurden gegen 3 Uhr
die Flüge wieder ausgenommen . Lefebvre flog 27 Minuten .
Dann regnete es wieder zwei Stunden . Gegen halb 6 Uhr be¬
gann bei wundervoller goldgelber Abendbeleuchtung , während ein
Regenbogen am Himmel stand, ein Schauspiel von unvergleich¬
licher Schönheit . Zettweise schwebten 4 bis 5 Flugmaschirren in
der Luft . Lefebvre beschrieb auf einer Wright -Maschine schaffe
Kurven. Er blieb 40 Minuten oben . Lambert , ebenfalls auf
Wright , begann mit Lefebvre ein lustiges Spiel in der Luft .
Sie überkreuzten sich mit vollkommenster Sicherheit . Bei ein¬
zelnen Runden entspann sich zuweilen ein regelrechtes Wett»
rerme«. Tissandier auf Wright machte einmal kurz vor einer
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Kui^e eilten Spurt und überholte seine Gegner . Bleriot ist von

Mißgeschick verfolgt . Paulhan flog elegant , über 106 Meter hoch,
seife Kurven . Der Sonntag bildete einen Markstein in der Gr -
sch/chte der Luftschiffahrt . Er leitete eine gänzlich neue Art von
Wettrennen in der Luft ein, indem er ihre Möglichkeit bewies .
Daß es hierbei vor allem auf die Geschicklichkeit des Piloten an -
ksmmt, zeigte Lefebvre , der erst vor sechs Wochen begonnen hat,
shne Anweisung oder Unterricht die Steuerung der Flugmaschine
zu lernen und heute alle überflügelt .

Die „Franks. Ztg .
" schreibt zum Sonntags -Ergebnis : Der

Eindruck des ersten Tages der großen Flugwoche war trotz der
schlechten Witterung hervorragend . Es waren die berühmtesten
französischen und englischen Flieger mit Aeroplanen der ver¬
schiedensten Konstruktionen erschienen. Von den Zweideckern
funktionierten die Wright -Maschinen geradezu staunenerregend ,
sowohl was Sicherheit wie Lenkbarkeit anlangt . Einen wunder¬
vollen Eindruck machten die Eindecker, die wie Riesenvögel dahin¬
schwebten. Dem unvergleichlichen Schauspiel , bei .dem oft bis zu
zehn Flieger zu gleicher Zeit in der Luft waren und teils hinter ,
teils übereinander dahinfuhren , wohnte ein nach Zehntausenden
zählendes Publikum , darunter viele Angehörige der vornehmsten
Pariser Kreise , bei.

Für den Großen Preis der Campagne im Betrag von
10 000 Frcs . klassifizierten sich die Hauptluftschiffahrer . Dieser
Wettbewerb wird am Mittwoch , Donnerstag und Freitag ausge¬
tragen . Der Gordon -Bennett - Preis kommt am Samstag zur
Entscheidung.

( Letzte Meldung . )

Paris , 28. Aug . Gestern unternahm Bleriot auf dem Flug¬
felde von Reims in Gegenwart des Präsidenten Fallieres und
einer ungeheuren Menschenmenge einen abermaligen Aufstieg .

; .(5r stellte dabei einen Welt - Schnelligkeitsrekord auf . Er legte
i

'
lfl Kilometer in 8 Minuten 4 Sekunden zurück . Diese Leistung
ist um so höher zu bewerten , als sie bei einer Windgeschwindigkeit
von 9 bis 10 Sekundenmetern erzielt wurde .

Neuer vom Lage.
Das Opfer eiiter Fleischvergiftung

-ist in Berlin der Kaufmann Krämer geworden . Er hatte in
einem benachbarten Wirtshaus ein Filet genossen und kam kurz

. darauf krank in seine Wohnung . Ein Arzt wurde sofort ge¬
rufen , aber Krämer starb nach wenigen Minuten . Behördliche
Untersuchung wurde eingeleitet .

Die Eifersucht.
Dresden , 23 . Aug . In einem Vergnügungslokal lockte ein

Arbeiter seine Tänzerin in den Hausflur . Dort versetzte er ihr
8 Messerstiche in Brust und Rücken und stieß sich schließlich
selber ' bas Messer in die Brust . Das Motiv der Tat ist Eifer¬
sucht . Beide wurden in hoffnungslosem Zustande nach dem
Krankenhanse gebracht.

Auf der Hochzeitsreise verunglückt.
f, u . Innsbruck , 24 . Aug . Advokat Dr . Heinrich Piaster aus
- ^ ioviso , der sich auf der Hochzeitsreise befand , ist gestern in der

"ähe von Ries von einer Felswand abgestürzt und war sofort

g^ ii . Seine Frau weilt in Bozen .

f Liebeskummer .

Salzburg , 24 . Aug . Im Schloßpark von Aigen erschoß sich
gestern ein Liebespaar . Es handelt sich um den 32jährigen
Brauerei -Angestellten Braditz und die 18jährige Kvmptoristin
Berta Köppl, beide aus München . Das Motiv der Tat ist
Liebeskummer .

Ein zmn Tode Verurteilter als Parlaments -Kandidat .
London, 24 . Aug . Die Einwohner der Ortschaft Clair

stellen als Kandidaten für die nächsten Parlamentswahlen Ligne
auf , der seinerzeit zum Tode verurteilt worden war , weil er in
den Reihen der Buren gegen die Engländer gekämpft hatte .

Eine Schiffskatastrophe .
Buenos Aires , 24 . Aug . Der argentinische Dampfer „Co¬

lumbia "
, der Pasiagiere nach Montevideo an Bord hatte , stieß

am Eingang des Hafens von Montevideo mit einem deutschen
Dampfer zusammen , der üctt lokalen Passagierverkehr vermittelt ,
und brachte ihn zum Sinken . Es sollen
15V bis 30V Personen , meistens Frauen und Kinder, ertrunken ,
nur wenige Passagiere gerettet sein . Der Kapitän versuchte
Selbstmord zu verüben , wurde aber daran verhindert .

Die Ursachen der Explosion
in der Gasanstalt in Genf ist folgende : Arbeiter reparierten
eine Zweigröhre , ohne die nötige Isolierung . Ter Funken eines
Werkzeuges entzündete das Gas und die Flamme schlug in
den großen Gasometer über , der 15 000 Kubikmeter enthalten
kann. Er war nur halb gefüllt und ist daher nur unten ge¬
borsten. Die Kuppel stürzte herab, blieb aber intakt . Neun Per¬
sonen sind tot, worunter ein Ingenieur . Man vermutet , daß
der Ingenieur de Parvillie aus Paris , der die Gasanstalt be¬
sichtigte, unter den Trümmern begraben liegt . Die Stadt liegt
in halber Dunkelheit ; vor 8 Tagen ist eine normale Gasabgabe
nicht möglich.

»

Die Bergungsarbeiten an der Unglücksstätte haben wäh¬
rend der ganzen Nacht fortgedauert . Die

Gesamtzahl der Toten beträgt nach den letzten Feststellungen 13,
darunter befinden sich drei Ingenieure , ein Werkmeister und
neun Arbeiter , deren Leichen bis vormittags 9 Uhr geborgen
waren . Eine Leiche liegt noch unter den Trümmern . Die Zahl
der in Kvankonhäusern untergebrachten Leichtverletzten beträgt
40 . Bis jetzt besteht bei ihnen keine direkte Lebensgefahr . Der
Gasometer enthielt in dem Augenblick der Katastrophe über
7000 Kilogramm Gas . Er ist vor 10 Jahren gebaut worden .

-
Das Testament des Alpinisten . Man schreibt der „Franks.

Zeitung " : Eine ungewöhnliche testamentarische Verfügung traf
der in Straßburg vor kurzer Zeit verstorbene Justizrat und
Rechtsanwalt E . Er bestimmte , daß sein Leichnam im Straß¬
burger Krematorium verbrannt werde und beauftragte seinen
Testamentsvollstrecker ( seinen Bruder ) , mit der in der Urne ge¬
sammelten Asche unter dem Geleite von zwei Führern den
Gipfel des Großglockner zu besteigen und sie dort dem
Winde preiszugeben . Dem Bruder sowohl als auch den nament¬
lich ausgewählten beiden Führern setzte er hierfür besondere
Legate aus . ^ Diese merkwürdige Anordnung , die inzwischen

Mittwoch » den 25. August 1909.
wunschgemäß vollzogen worden ist. findet ihre Erklärung wohl
in erster Linie darin , daß der Verstorbene ein begeisterter
Alpinist und Naturfreund war , dem die Hohen Tauern ganz be.
sonders am Herzen lagen , der dem geliebten Hochgebirge über
den Tod hinaus die Treue halten wollte .

Fürst und Warenhausbesitzer . Ein gelegentlicher Mitarbei¬
ter schreibt der „ Franks . Ztg .

" : Unsere Aristokraten sind längst
nicht mehr bloße Agrarier , sie haben es vielmehr verstanden ,
ihre großen Kapitalien in den Dienst von Handel und Industrie
zu stellen . Ja neben aristokratischen Kellnern gibt es auch schon
aristokratische Hotelbesitzer , ist doch das Berliner feudale Hotel
„Esplanade " in der Hauptsache eine Gründung unseres Hoch¬
adels . Etwas Neues aber ist jedenfalls ein fürstlicher Waren -
hauSbefitzer. Das König !. Amtsgericht Waldenburg in
Schlesien publiziert eine intereffante Eintragung in sein Han¬
delsregister , die am 13. August unter Nr . 394 bewirkt worden
ist . Sie lautet : „Zu Nr . 394 : Die Firma ist in „Warenhaus
des Fürsten v. Pleß , Hans Heinrich XV ."

, geärgert . Dem fürst¬
lichen Bergwerksdirektor Franz Balzer in Wagenburg ist Pro¬
kura erteilt . Als Inhaber der Firma ist Seine Durchlaucht der
Fürst v . Pleß , Hans Heinrich X V . auf Schloß Fürstenstein , ein¬
getragen worden ." Dem Agrar - und dem Jndustriefeudalismus
gesellt sich jetzt also der Warenhausfeudalismus bei .

Zu; der Residenz.
* Karlsruhe, 25. Aug.

Der Ortsverein Typographia
bewilligte den im Generalstreik befindlichen schwedischen
Arbeitern 100 Mk. aus der Lokalkasse . Der Zentralvor¬
stand der Buchdrucker hat als erste Rate 10 000 Mk. abge¬
führt .

Auch die Holzarbeiter von Karlsruhe haben den
Ausgesperrten in Schweden 200 Mk. überwiesen.

Das Rekontre des Fuhrmanns in der Linkenheimer-
straste

mit einer Abteilung des hiesigen Telegraphen -Bataillons
Nr . 4 bezw . mit dem Leutnant Freund vom Füsilier -Regi¬
ment Nr . 33 beschäftigt voraussichtlich auch noch die Karls¬
ruher Strafkammer .

Bekanntlich hat das Schöffengericht am 6 . ds . den
Fuhrmann Wilhelm Doffin , der der tätlichen Beleidi¬
gung des Leutnants Freund angeklagt war , fr ei ge¬
sprochen . Die Begründung des Freispruches besagte ,
die Verhandlung habe kein so klares Bild ergeben, daß von
einem Verschulden des Fuhrmanns gesprochen werden
könne . Die vernommenen Soldaten seien mit einer Aus¬
nahme in ihren Aussagen zurückhaltend gewesen .
Auch Leutnant Freund könne sich wohl infolge seiner da¬
maligen Aufregung nicht an alle Einzelheiten mehr er¬
innern .

Diese Begründung ist zutreffend und dürfte den wah¬
ren Vorkommnissen in der Linkenheimerstraße gerecht wer¬
den . Man sollte nun meinen , das sieht auch der Großh.
Staatsanwalt ein , der die Anklage zu vertreten hatte . An¬
scheinend nicht , denn er hat gegen das freisprechende Urteil
in Sachen Doffin Berufung eingelegt. Er will die Verur¬
teilung Doffins unter allen Umständen erzielen. Hoffent-
licht folgt die Strafkammer den Schlußfolgerungen des
erstinstanzlichen Urteils und bestätigt die Freisprechung
Doffins . Der letztere hat nicht verdient , dafür , daß ihm
der Leutnant mit dem blanken Degen einen Hieb über die
Hand versetzte, noch bestraft zu werden . Doffin erklärte
vor Gericht : Der Leutnant wollte meinen Namen sest-
stellen . Ich erwiderte : Das tu ich nicht , Sie find mir keine
Vorgesetzte Polizei . Sodann gab er Befehl, die Pferde zu
halten . Darauf sprangen die Leute hinzu und rissen die
Pferde in den Wald hinein . Ich schlug .mit der Peitsche
nach Vorn , itnt vorwärts zu kommen . Der Leutnant rief :
„Lassen Sie davon ab , meine Leute zu schlagen, " und Ver¬
setzte mir mit dem blanken Degen einen Hieb über die
Hand . Tann ging er auf die linke Seite des Fuhrwerks
und schrie : „Reißt ihn runter den Hund, stecht ihn nieder ! "
Ich zeigte ihm meine blutende Hand und bemerkte : Haben
Sie nicht genug? Ter Leutnant steckte hierauf den Degen
in die Scheide.

Diese Darlegungen Doffins bestätigte der einzige
geladene Augenzeuge der Affäre , Schneidermeister Knob¬
loch in Teutschnenreuth , in Vollem Umfange . Weshalb
also die Verurteilung Doffins anstreben ? Er hat sich un¬
seres Erachtens so korrekt verhalten , wie es in dieser ge¬
fahrvollen Situation möglich war . Brachte man ihn auf
die Anklagebank, warum nicht auch den Leutnant Freund
wegen blutig verlaufener Verletzung des Fuhrmanns ? !

Jni übrigen hatte die Schöffengerichtsverhandlung eine
frappante Aehnlichkeit mit der Schwurgerichtsverhandlung
in Sachen Sanerzapf , die im Oktober vorigen Jahres
stattsand und zur Freisprechung des Genossen Weißmann
führte . Die damals als Zeugen geladenen Artilleristen
waren in ihren Aussagen nicht minder zurückhaltend, wie
die vom Verteidiger Doffins geladenen Soldaten des hie¬
sigen Telegraphen -Bataillons . Das konstatierte sogar das
gerichtliche Urteil . Man erwartet an sich nicht allzuviel
von Aussagen der Untergebenen gegen ihre Vorgesetzten ,
aber etwas mehr Mannesmut wäre in solchen
Dingen wirklich angebracht. Wie will das Publikum bezw.
die Zivilbevölkerung sich gegen etwaige Ausschreitungen
militärischer Behörden wehren , wenn die als Augenzeugen
fungierenden Soldaten sich nachher fast regelmäßig „an
nichts erinnern " können ? ! Die Fälle Sauerzapf und
Doffin sind hierfür schlagende Beweise .

Zur Erhöhung der Preise für eine Tasse Kaffee
schreibt uns ein erfahrener Fachmann : Verschiedene Zei¬
tungen brachten in letzter Zeit Artikel über Cafötiers ,
daß manche mit der Absicht umgingen , den Preis pro
Tasse auf 30 Pfg . zu erhöhen. In München gibt es
noch Kaffeehäuser, welche heute noch nicht mehr verlangen
als 20 Pfg . für die Tasse , und damit ist dieselbe sehr gut
bezahlt, denn die Tasse stellt sich mit Trinkgeld doch auf
25 Pfg . und hier zahlte man bisher mit Trinkgeld doch
30 Pfg .

Wenn man bedenkt , daß aus einem . Pfund gerösteten
Kaffee 45—50 Tassen herauszubringen sind , denn zu einer

«»eile
guten Tasse Kaffee rechnet man 10 Gramm ge,,--(nur bei extra starkem Kaffee nimmt man 15 Gran^ -
lst der Preis mit 20 Pfg . pro Tasse voll hinreicher?
Zvllerhohung , denn bei bessern Sorten kann monkleinen Aufschlag durch Mischungen herausschlagen 41;
kostete bei vortrefflichem Kaffee die Tasse 6 Kreuzerheute, wo die Kellner keinen Lohn mehr erhalten unäden Trinkgeldern leben müssen (ja sogar in erstens
noch vom Umsatz gewisse Prozente abgeben müssen!man weiter erhöhen. h

Bei dem erhöhten Absatz gegen früher könnte *> •
Tasse besten Kaffee noch sehr gut mit 20 Pfg abmr,? '
zumal in manchen Cafes wohl noch Essenzen

'
betrug

werden, seien es nun nach Wiener Art geröstete
mahlene Mandeln , Karlsbader Kaffeegewürz oder
Spezialitäten .

Die Zollerhöhung macht sich nur bei geringen
sehr bemerkbar, welche hier nicht in Betracht
Diese Steuer trifft hauptsächlich den kleinen Mann^
den Arbeiter .

Die Karlsruher Metzger -Innung handelt mit W —
Fischen.

Die hiesigen bürgerlichen Zeitungen brachten in tnU ,Tagen eine von der freien Metzger -Innung ausaeb «̂
„Aufklärung zum Boykott der Metzgergeschafte ".

^ -
Die in dieser „Aufklärung " aufgestellten Behanpftmo«

sind nichts anderes als faule Fische. Die VerlegenhFr -
Lager der Jnnungsmeister muß eine große sein , wenn mau
sich nicht anders mehr zu helfen weiß, als mit Unwab^
heilen, Verdrehungen , Entstellungen der Tatsachen , 'z ‘
man mit solchen Mitteln die „gutgesinnten Bürgeramten und Arbeiterschaft" zum „Kampf gegen die

' '
stürzler" aufruft .

Jeder Satz der innungsherrlichen „Aufklärung" M
hält eine Verdrehung der Tatsachen. Man versucht ,Sache so darzustellen, als ob die Metzger selber von
Tarifbcwegung gar nichts wissen wollten und als ob m«das Gewerkschaftskartell schuld daran sei , wenn ein “
ausgebrochen ist .

Die Wahrheit ist, daß die hiesigen Metzgergehilfenin mehreren Versammlungen Stellung zur Einreî ,»eines Tarifvertrags für die kleineren und mittleren Ge¬
schäfte nahmen , Tatsache ist, daß das Gewerkschaft ;,
kartell sich um diese Angelegenheit als einer eigenen
Angelegenheit der Metzger-Organisation sich zunächst in
keiner Weise bekümmerte und bei der Aufstellung de»
Tarifentwurfes völlig unbeteiligt war . Tatsache ist fer¬
ner aber auch , daß das Gewerkschaftskartell erst auf An-
suchen der Metzgerorganisation sich der Sache annahm imi
eine besondere Kommission einsetzte, die auch alles versncht
hat , eine gütlich« Verständigung zu erzielen.

Die Behauptung , daß die Nichtorganisierten Metzger ,
grhilfcn den Tarif auf das entschiedenste abgelehnt hätten
ist eine Lächerlichkeit . Die Nichtorganisierten Metzger-
gehilfen bedeuten hier gegenüber den organisierten cä
verschwindende Minderheit . Man kann nun von der Mch
heit doch nicht verlangen , daß sie nach der Pfeife der w&c
dem Einfluß der Jnnungsmeister stehenden Minder

“

tanzt . Man muß wissen , daß diese Gehilfen, die angck
von einem Tarif nichts wisien wollen, unter der Führ»'
des Metzgermeistersohnes Dennig stehen ! Ob die »

'
organisierten Gehilfen jemals den Tarif schon gescheit
haben, ist eine große Frage .

Die Metzgergehilfen sollen mit ihren Lebens - nnd
beitsbedingnngen zufrieden sein , so wird behauptet. Di
angebliche Zufriedenheit haben die Herren Jnnungsmeßä
ster sich attestieren lassen in einem R e v e r s , der nicht m
den Gehilfen , sondern selbst den Lehrbuben und Ha»
burschen abgenötigt wurde . Diese Attestierung der H
friedenheit der Metzgergesellen steht ans derselben Süst .
wie das „Dokument "

, mit. dem dermaleinst die Arb"
geber Englands zu Beginn des 19. Jahrhunderts die £ .
ganisation der Arbeiter zu vernichten gedachten. D
Karlsruher Jnnungsmitglieder kämpfen also mit
alten , längst verrosteten Waffen . Was man von ders
gen Znfriedenheitserklärungen der Arbeiter zu halten
weiß jedes Kind . Das sind faule , stinkfaule Fische !

Die Unterzeichnung des Vertrags würde das For
men und die spätere Existenz der Gehilfen untergraben»
behauptet die innungsherrliche „Aufklärung "

. Also wen»,
im Metzgergewerbe zwölfstündige Arbeitszeit und
Minimallohn von 9 Mk . in der Woche eingeführt wer"
dann ist das Fortkommen und die spätere Existenz
Gehilfen untergraben ! Das glaubt außer den Her
der Jnnnngsleitung sicher niemand und selbst diese
davon nicht sehr überzeugt sein . Diese Behauptung
ebenfalls unter die Rubrik „faule Fische" . In
ganzen Reihe von Geschäften ist der Tarif mit t
noch kürzerer Arbeitszeit durchgeführt und die bttr.
schäfte haben keinen Schaden davon. Es ist nur Eig
und blöde Kurzsichtigkeit, welche die Jnnungsleitunj
Kampf gegen die außerordentlich bescheidenen, du"

durchführbaren und in der heutigen Zeit eigentlich
verständlichen Forderungen führen läßt . In allen an
Berufen ist längst erheblich kürzere Arbeitszeit duE ^
führt , als sie von den hiesigen Metzgergehilfen
wird , in einer Reihe hiesiger Metzgergeschäfte ist
Beweis erbracht dafür , daß die ausgestellten Forde
durchführbar sind . Da komme man doch nicht mit
einfältigen Behauptungen , als ob das Metzger„
daran zugrunde gehen müßte !

Die Herren müssen sich ü>en auch einmal daran
neu , daß rm Metzgergewerbe Ordnung geschaffen w
Bezug aus das Arbeitsverhältnis ! Die mittelalsr „
Zustände in diesem Gewerbe lassen sich nicht verew' .

In Bezug auf die Entlastung der KoPfschmL̂
Schlachthaus verschweigt die „Aufklärung " die .
daß die Kopfschlächter mit der ganzen Tarifbewegung*
das geringste zu tun hatten . Die Entlastung erfolgte ~
jeden Grund , brutal und gewalttätig hat man die
auf die Straße geworfen, die zum Teil währende
Lebensalters ihr und ihrer Familien Brot int
Schlachthaus verdient hatten . An dieser Schandtat,«
cs nichts aufzuklären , sie bleibt an der Jnnungsn
hängen !

Wenn die „Aufklärung " behauptet , die Gew^ tt
suche die Existenz der Jnnungsmitglieder zu ver«
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. ilt rine totale Entstellung der Tatsachen, ein fauler
Gewerkschaft hat die Jnnungsmitglieder recht

, .7rauf aufmerksam gemacht , daß das Verhalten der
iHleitung zur Folge haben werde, daß die organi -
^ rbeiterschaft ihre Einkäufe dann künftig in den

lßhkss

^ oii machen werde, die den Tarif anerkennen. Es
der Jnnungsleitung gewesen , das durch die

^ tng von Verhandlungen mit der Organisation zu
körten . Statt dessen hat die Jnnungsleitung ihren
' ^»stedern den Tarif nicht einmal bekannt gegeben , son-“

iik' Mitglieder nur scharf gemacht und verpflichtet,
Tarif abzuschließen . Wenn Jnnungsmcister jetzt^

Verlust von Kunden zu verzeichnen haben, wenn der
andere zugrunde geht, so mögen sie sich dafür

» bei der Jnnungsleitung bedanken , die sie so famos
SLjctt hat .

jöos in der „Aufklärung " öon Parteiinteresse
uÄ wird , ist so unsäglich dumm , daß es Eigentlich einer

^ÄSertegung nicht bedarf . Wo hat denn eine Partei mit
jL « men Sache etwas zu tun gehabt? Nie und nir-

Wenn die Herren von der
'
Jnnungsleitung par-

mt sk'windeln wollen, so sollten sie es aber doch nicht gar
,»

'
ifluuumm anfangen .

H Du Hilferuf gegen die „Umstürzler" ist bezeichnend .
sollen die „ gutgesinnten Bürger, Beamten und Ar-

^iierilbaft " den in den Dreck gefahrenen Jnnungskarren
Ausziehen helfen !

, .
Ärdriter und Arbeiterfrauen! Helft nicht den protzigen

k-rrpbaftm von der Innung , stellt euch auf Seite der
simpnnden Metzgergehilfen, helft ihnen menschenwürdige ,
zcheitibedingungen erkämpfen. Daß der Boykott wirkt,
«ht ans dem Notschrei der Innung deutlich hervor . Er
«xtz .wer noch schärfer durchgesührt werden. Kein organi -
drtcr Arbeiter darf in einem Geschäft einkaufen, das den
jtrif nicht anerkennt. Boykottbruch ist eine ebenso ehr¬
est Handlung , wie der Strrikbrnch ! Wer den von der
Zrmnmsleitung scharf gemachten Metzgermeistern nichts
ffttibhi ist, der bleibt von ihnen so lange weg , bis sie zur
jstcrkenmmg des Tarifs sitz verstehen.

Die Bohkottkommission .
K. Schneider .

Der Möbeltransporteur Max Kiefer,
ter br den letzten Tagen im „ Volksfreunld" wiederholt genannt
WnA, äußerte vor zwei Jahren gelegentlich einer Agitation
für den „Volksfreuud" einem Genossen gegenüber: Ach was ,
^ llsfreund"

, schmeißt ihn in den Landgraben , mehr ist er
M wert !"

Nr fragen : Was ist darnach Herr Kiefer wert ? !
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16 000 Mk . Zu dieser Summe käme dann die Mehrbelastung
durch die Talonsteuer für die neuen Anleihen , nämlich nach
10 Jahren um 6786 Mk., nach 20 Jahren um 5152 Mk . und
nach 30 Jahren um 2954 Mk . , zusammen 30 869 Mk.

Es gibt im übrigen ein schiefes Bild , wenn seitens Ihres
.Herrn Korrespondenten gesagt wird , die Stadt wolle 30 Jahre
lang jährlich 4 Millionen Schulden ( im ganzen also noch 120
Millionen ) dazu machen . Ich habe von einem Bedarf an An¬
lehensmitteln in dieser Höhe gesprochen , was im Hinblick auf
die fortlaufende Schuldentilgung nicht mit einem Anwachsen
der Schulden um diesen Betrag , identisch ist. Es ist bei Be
rechnung des Betrags der Talonsteuer auf diese Schuldentil¬
gung selbstverständlich auch Rücksicht genommen . Dr . Paul .

Sie netten Wertpapiere und die Stadtverwaltung.
Lu die Redaktion des „Schwäbischen Merkur " m Stuttgart

ktWrgermeffwr Dr . Paul die nachfolgenden Ausführungen
. jttaiü : In Ihrer Rr . SW Abendblatt bringen Eie «ine Notiz

gamsierteu ^cine Hkrs kiesigen Herrn Korrespondent«« über die Belastung der
K°dt Berlsruhe durch die Talorrsteuer . Es ist .in dieser Notiz
kr Sachverhalt so dargestellt, als sei von Oberbürgermeister
Wzrist und mir behauptet worden , „die Stadt habe jährlich
# 869 M . an Talvnsteuer zu tragen " und „ für die jetzt Vor¬
studium 40 Millionen städtischer Schulden belaufe sich die
Sdstnsteuer «Levdings durchschnittlich nur auf jährlich 3977
Rick , wenn man «der 30 Jahre lang jährlich 4 MiSionen
kPLen dazu mache (im ganzen als« noch 12V Millionen ), dann
hm« im BeharrUngszustattd doch «ine jährliche Ta lonpeuerk» 30 839 Mk . heraus . *

®5 ist hierbei Ihrem Herrn Korrespondenten ein iwesent-
kpr Irrtum unterlaufen . Weder von Oberbürgermeister

noch von mir ist je behauptet worden, die Stadt habe°*
Mk. «n Ta l « nsteuer zu zahlen . In dieser Summe ist,

stwchl aus ' der Notiz vom 27 . Juli 1809 wie aus der
vom 16. August 1909 deutlich zu ersehen, auch die
des Efsektenstempels um 3 »/„ . enthakten. Bei Be-

. , « g dieser Steuer beträgt die sofort eintretende jähr -
Mehrbelastung der Stadtkasse nicht, wie es nach den Dar -

iDMgen Ihres Herrn Korrespondenten scheinen könnte, 3977« k, fntbetn bei dem angenommenen Anlehensbedarf von
1? Moven R «rk im Jahre weitere 12 000 Mark - also rund

Vcrelubarung . *
In der am 20 . August stattgchabten Bergleichsverhandlung

zwischen der Brauercigesellschaft vorm . S . Moninger in Karls
ruhe und den Vertretern der Arbeiterschaft und zivar Herrn
Arbeitersekretär Willi und Herrn Geschäftsführer Seb . H i l z ,
beide 'dahier , wurde folgendes vereinbart :

1. Der Flaschenbierarbeiter Heinrich Grüßinger aus
Forchheim verzichtet auf eine Weiterbeschäftigung in der
Brauerei Moninger . .

' ■
2. Die Brauerei Moninger ist bereit , einen Arbeiter ,

welcher vom Zentralverband geschickt wird , an dessen Stelle
einzustellen.

3. Die Brauereileitung erklärt , daß sie Len übrigen Ar¬
beitern nach Wiederaufnahme der Arbeit wegen der Arbeits
niederelgung nichts nachtragen wird und dafür sorgt , daß
eine Belästigung durch Nebenarbeiter hintangehalten wird .

3. Die wiedereingestellten Arbeiter verpflichten sich, die
ihnen aufgetragenen Arbeiten gewissenhaft auszuführen und
alles zu vermeiden , was gegen di« Interessen des Betriebs
verstoßen würde .

6 . Im „Bolksfreund " Karlsruhe wird seitens des Herrn
Hilz veröffentlicht, daß dir Differenzen mit der Brauerei
Monirtger beseitigt sind und daher keine Veranlassung vor¬
liegt , diese Brauerei anders zu behandeln , wie die übrigen
Brauereien .

Dreifach auSgefertigt , unterschrieben und ausg 'Lwechselt:
Karlsruhe , den 21. August 1909 .

Brauereigesellschaft vorm. S . Moninger :
- Karl Moninger .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe :
Alb . Willi .

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe :
Seb . Hilz .

Der Zentralverbandder Brauer, Zahlstelle Karlsruhe ,
sagt zu der ReLaktionsbemerkung in der Samstagnummer , die
Differenzen bei Moninger Letr . : Es handelt sich also nicht um
eine übereilte Aktion, sondern um einen vom Hauptvorstand ge¬
nehmigten Abwehr̂ Streik . — ES ist nicht richtig, daß für die
Flaschenkelleravbeiter ein Tarif besteht, also liegt auch kein
Verstoß gegen den Tarifvertrag vor. Ein von uns eingereichter
Tarifvertrag für die Flaschenkellerarbeiter wurde vom Verband
der Brauereien abgelehnt . — Wir haben eine Verstärrdigung mit
der Brauerei Moninger vor Niederlegung der Arbeit herbei¬
zuführen versucht , indem wir für die Zurücknahme der Kündigung
plaidierten , worauf sich aber die Brauereileitung nicht einlietz .

Seb . Hilz .

Beiertheim.
Die am letzten Samstag ftattgefundene Volksversammlung

war von über 180 Personen besucht . Das Referat des Genossen
T r i n k 6 über das Thema : „ Welche Parteien tragen die
Schuld an den neuen Steuern ? " fand allseitige Zustimmung . An
der Diskussion beteiligten sich die Genossen Ouenzer , Dittm «nn
und Bronett . Eine vorgenomnrene Tellersammlung ergab den
Betrag von 6 Mk.

Stadtgarten-Theater .
„Tie Fledermaus " hatte sich der Regisseur des Stadtgarten¬

theaters , Herr Fischer , als Benefizvorstellung gewählt . Herr
Fischer hat nicht nur als Regisseur, sondern auch als Darsteller
sich mancherlei Verdienste erworben . Die Anerkennung dafür
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kam gestern Abend durch verschiedene Blumensperrden und Her-

'
Verrüfe zum Ausdruck . Herr Fischer spielte die Rolle des Ge»
fängnisdirektors Frank mit gutem Gelingen . Auch sonst war
die Vorstellung sehr zufriedenstellend . Von den Damen -eich-
neten sich Fräulein Jovauovic als Rosakiude und FräukeinS a c c u r als Adele sowohl gesanglich wie darstellerisch p« z
besonders aus . Herr Herold gab den Eisenstein wie immer vor¬
züglich . Auch der Gesangslehrer deS Herrn Koß verdient An¬
erkennung. Eine Kunstleistung war wieder der Frosch de» Herrn
Großmann . Das Orchester zeigte sich unter Hemm Ried -
n e r s Direktion seiner Aufgabe gewachsen . Di« Vorstellung
fand beim Publikrim lebhaften Beifall .

* Im großh. Kunstgewerbemuseum sind zurzeit ausgestellt :
Photographien von Gebäuden und Jnnenräumen aus der Kaiser¬
lichen (verbotenen) Stadt Peking ( 170 Tafeln ) im Besitze der
großh. Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde . — Alte
Vorsatzpapiere für Bucheinbände, Kleisterpapiere von Frau Prof .
Behrens , Berlin , Und von Hofbuchüinder A . Otto Schick dahier ;
ferner eine größere Zahl japanischer Farberchvlzschnitte und
Farbdrucke. Die Ausstellung ist (mit Ausnahme von Wontag
und Samstag ) täglich geöffnet von 10—1 und 2—4 Uhr, Sonn¬
tags von 11—1 und 2i—4 Uhr.

* Der Haupttreffer der Metzer L»tterle *mt 1000» Mk .
fiel in die Kollekte der Fa . I . Stürmer , Lotterte -Unt« inetznni,
Stratzburg i . E„ Langstraße 107 .

* Ertappter Schwindler . Ein stellenloser Frifenrg ehUf»
aus Carden, der die verwandtschaftlichen Verhältnisse eines in
Stellung befindlichen Kollegen kennen lernte , telegraphierte an
dessen Eltern , gab sich als deren Sohn aus und bat um tele¬
graphische Zusendung von 20 Mk . Das Geld traf ein, wurde
aber dem rechtmäßigen Sohne ausgefolgt , bevor eS der Betrüger
in Empfang nehmen konnte. Der Täter ging daraufhin flüchtig.

* Wegen Ruhestirnng und Widerstands wurde rin <8 Jahre
alter verheirateter Fuhrunternehmer aus Neufva «ngezeigt, weil
er in der Nacht zum 24 . ds . Mts . im Stadtteil Mühlburg
Skandal machte und den ihn zur Ruhe verweisenden Schutzmann
tätlich angriff .

Briefkasten der Redaktion .
R. F . , Rastatt . Die Sache wird untersucht werden.

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
L. S ., Kehl . 1 . Fordern Sie von dem Vermieter lieber-

lassung des ganzen Kellers , den sie mit der Wohnung gemietet
haben. . Kommt der Vermieter dieser Aufforderung nicht nach
so sind Sie berechtigt, einen entsprechenden Abzug am Mietzins
zu machen . 2. Wie hoch dieser Abzug sein kann, können wir ohne
nähere Kenntnis der Verhältnisse nicht sagen.

Masserstand des Rbeins .
Echusterinsel 8 .33 , gef. 3 cm. Kehl 2.71, gef . 4 cm,

Maxau 4.49, gest. 11 cm, Mannheim 3.00, geft 10cm .

Veremoanzelger .
Karlsruhe . (Metallarbeiter -Krankenkasse. ) Den Mitgliedern

der Filiale zur Kenntnis , daß das Bureau der Krankenkasse
in der Restauration z. „ Auerhahn "

sich befindet. Sprech¬
zeit in Kassenangelegenheiten mittags von % 1—2 Uhr. [4302

Freiburg i. Br . Freitag , den 27. August, abends 8 Uhr, Kartcll -
sitzung bei Ekstein , Moltksstraße 30 . Tagesordnung : Wvhl
des neuen Sekretärs . Vollzähliges Erscheinen aller Dele¬
gierten erwartet 4389 Der Vorstand.

Wissen Sie schon
,

dass in allen Haushaltungen
und Wäschereien

seit 30 Jahren
4338 verehrte Hausfrau?

DCTHOMPSON 'S

UolkifKmuUSucbbtmdlung • ’SIT
empfiehlt das neu erschienene Buch Asew , Harting u. E» . von
Jean Louguet und Georges Silber mit einem Bor-
wort von Jean Jaures . Die „Welt am Montag " schreibt :
Es gibt in der erzählenden Literatur kein Buch das an Aben¬
teuer - und Verbrecher-Phantasie mit der Wirklichkeit zu wett¬
eifern vermag, die hier aus dem Dunkel der Geheimpolizei in
das helle Licht deS Tages gerückt wird . Kein Autor , v»n Shake¬
speare bis zu Dohle, hat die Persönlichkeit eines fo heimtücki¬
schen Halunken zu erdenken vermocht, wie den siebenmal ge¬
siebten Asew .

Preis broschiert 3 Mk . , geb. 4 Mk . Porto 20 Pfg .

das

3EIFENPULVER '

V. S - Pfg. o Ußkeratl Erhältlich.

garantiert unschädliche

Dr. Thompson’s
Seifenpulver
gebraucht und mit Vorliebe

genommen wird?

533. geschT

fbewegung '
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während :
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Schandtat
Znnungsl

"

[g (Hctpuffij
zu

Mi -BsMiAng
^ BSar ^ Fafenstrasse 26
4

®**®«* erschienen :

1 WMcklidn 1910.
Zahrg . - Reich illustriert. - Preis 40 Pf.* - °Äei !aseN ' ein Vierfarbendruck auf Kunstdruckpapier :

„ Et, »geschlafen " und ein Wandkalender ,'nimm « nehmen auch Me Trägerinnen des „ Volks -
kntgegen . Nach auswärts 10 Pf . Porto .

Diider und Ansichtskarten von
unßseen Verstorbenen Führern.

D. O.

-illgem . Franken- u. Sterbekasse
der Metallarbeiter

E. H. Nr. 29. — Sitz Hamburg.
Filiale Karlsruhe.

Die Stelle eines

Kranken -Hontrolleurs
der hiesigen Filiale ist neu zu besetzen. Mitglieder , die geneigtwären , diesen Posten zu begleiten, werden ersucht , ihre schriftliche
Offerte im Bureau der Kaffe . Restauration „Auerhahn"

, bis
längstens 28 . August obzugeben. 4301

_ Die Ortsverwaltung.

Germswigsheim d . StadtKarlsruhe
in Baden -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
2 Mk . 50 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses . 2s?i

Vckanntin « eL» »,ng .
Vorspann betr .

Nr . 10808. Anläßlich des diesjährigen Kaisermanövers ist
voraussichtlich eine größere Anzahl von ein- und zweikpännigen
Vorspannwagen, bezw. von Vorspannpferden kür die Truppen zu
stellen , die wir wenn tunlich, mietweise zu beschaffen beab¬
sichtigen.

Wir richten an die FuhrwerkSbesttzer, welche in der Lage
sind, solche Borspanrrleistungen zu übernehmen , die Aufforderung,ibre Angebote längstens am Mittwoch , den 1 . Septemberds . Js . , beim städt. Ginqnartirrungsbnreau — Rathaus
Zimmer Nr. 107, 3. Stock — schriftlich einzureichen.

In den Angeboten sind die beanspruchten Vergütungen, und
zwar :

1 . für einen einspännigen Wagen und Führer pro halben Tag
» » » » » 2äg

3. „ „ zweispännigen „ „ , - halben Tag4. - - - mm mm 2äg
5. „ zwer Vorspannpferde „ mm halben Tag
6 . „ „ m m m m 2Üg

anzugeben.
Karlsruhe , de» 20. August 1909 . 4313

Städt . Einqnartiernngs - Kommisston .
Dr . Horstmann . Schroth.

Arbeiter ! agitiert für den Uolksfreund.

I l !

) ! ■

.<1
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Karlsrabe
Sonntag , den 29 . August , findet bei günstiger Witterungunser

Vereins -Ausflug
nach Herrenalb -Lttenan statt.

Hierzu laden wir unsere verehr! . Mitglieder nebst Ange¬hörige freundlichst ein . Abfahrt morgens 6 « Uhr Albtalbahn .Mundvorrat ist mitzunehmen. Die verehrlichen Teilnehmerwerden freundlichst ersucht, spätestens 1/9
’3' Nhr am Bahnhof

sFesthalleplatz ) zur Empfangnahme der Fahrkarten (Fahrpreis¬
ermäßigung ) einzutreffen. Einkehr in Ottenau Gasthaus . ZumStrauß * . Fahrpreis hin und zurück 1 .48 Mk. 4336

Zahlreicher Beteiligung sieht entgegen
Der Vorstand .

(OrfmiöiirrrininlTnlliiifiiirlfiruljr .
Unfern verehrlichen Mitgliedern diene zur Kenntnis , daß die

satzungsgemäße halbjährliche

Generalversammlung
am Samstag , den 4 . September , abends 8 */2 Uhr im Lokal
„ Auerhahn " , Schützenstraße , stattfindet.

Bekanntgabe der Tagesordnung im Lokal . 4340
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand .

Lehrlinge
zum sofortigen Eintritt gesucht

in eine Eisengießerei u . Dampfkesselfabrik (Stutt¬
gart ) bei freier Kost und Wohnung und Ver¬
gütung als Eisengießer und Kesselschmiede .

Ferner : 4314
Photographen , Metzger ,
Blechner u. Installateure , Schmiede ,Bäcker ,
Buchbinder ,
Friseure ,
Kellner ,
Küfer ,
Lackierer ,

Schuhmacher ,
Sattler und Tapezier ,
Uhrmacher ,
Wagner ,
Zahntechniker ,
Maler und Anstreicher .

Die Lehrstellen sind teils mit und teils ohne Kost und Wohnung.
Die Vermittlung erfolgt völlig unentgeltlich .

Städt . Arbeitsamt
(Arbeitsnachweisstelle) Telephon 629.

> Geschäftszeit von 8 — Val und 2 —7 Uhr . .
Karlsruhe » Iährrngerstraße 100 .

Sanften , lanphaMen Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts
Karl Hummel , Werderstr. 13.

Die Fachleute

aus aller Welt haben frei¬
willig und einstimmig ge¬urteilt , dass eine Schuh¬
creme mit solch vollendeten
Eigenschaften wie Erdal
nie existiert hat und auch
in Zukunft nicht übertroffen
werden kann.

Th « n 1 überall
Udl erhältlich :

General -Vertreter : C. Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6,
Telephon 2667 . 4334

En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :
Heinrich Rothweiler , Kolonialwaren -en gros , Kronenstrasse .Carl Gütz , Lederhandlung , Hebelstr . 11/15 , Wilh. Knauss ,
Lederhandlg . , Kaiserstr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .Franz Johmann , Lederhandlung , Amalienstrasse 49 .

„ Friedrich - Wilhelm " ,
Preußische Lebens- u . Garantie -
Pers .- Akt. - Gesellschaft zu Berlin .

Das auf den Namen Regina
Dahmen in Karlsruhe lautende
Policebuch Nr. 1 366 262 ist nach
Anzeige der Versichertenin Ver¬
lust geraten . Dies wird mit dem
Bemerken bekannt gemacht , daß,
falls ein Berechtigter sich nicht
meldet, das genannte Policebuch
für kraftlos erklärt und anstelle
desselben ein neues Policebuch
ausgefertigt wird . 4337

Berlin , den 20 . August 1909 .
Die Direktion .

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
encpfiehlt sein Lager in

Taschen ^u. W anduhren .
Billige Reparatur -Werk -
stäfte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
v . M . 12—27 . Arille « » . Zwicker

Geld -Darlehen »S°/^Ratenrück -
zahlg gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb . DieSner , Berlin 289,
Belle-Alliancestr. 67, Rückport .^ |
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§
Von den bis zum 31 . Dezember 1907 von unserem Verein ausgegebenen alten

n Marken (20 Pfg.-Marke : rot , 1 Mk.-Marke : blau und 10 Mk.-Marke : grün) ist ein
grosser Teil immer noch im Umlauf. Damit es uns möglich ist , über diese Sorten
abzurechnen und alsdann über die Einlösung der in den Jahren 1905 bis einschl . 1907
ausgegebenen Gutscheine Beschluss zu fassen , richten wir an das verehrl. Publikum
wiederholt das höfl . Ersuchen, gefl. besorgt sein zu wollen , dass Rabattsparbücher
unseres Vereins , in welchen noch Marken der oben bezeichneten Arten enthalten sind,in tunlichster Bälde gefüllt und bei unserer Geschäftsstelle, Bankhaus Veit L.

g Homburger , zur Einlösung gebracht werden. 4332 0
| Der Vorstand . 8
I 8uoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooogoog0000000000000000000008

SM-artea - Theater
Karlsruhe . 4331

Mittwoch , den 25 . August ,
abends 8 Uhr :

„Die Döllarprjvsesßa
".

Operette in 3 Akten von
A. M. Willner u. F . Grünbanm .
Mit Benützung des Lustspieles

von Gatti -Trotha .
Musik von Leo Fall .

Kassenöffnung halb 8 Uhr.
Ans. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

OWmstchkumz .
Donnerstag , de» 26 . ds .

Monats , vormittags 9 Uhr ,
wird das Obsterträgnis von
6 Birnbäumen in der

Mppurrerstraße
und von
4 Airnbäumen in der

Wiesenstraße
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert. 4321

Zusammenkunftbei der Steuer -
erheberstelle Rüppurrcrstraße .

Karlsruhe , den 23 . August 1909 .
Städtische Gartendircktion .

Abschlag!
?$t. franz.

?mlitii
turißt, fiifit Mare

| per Pfund 2 2 Pfg -

empfehlen 4338

Pfannkuch & Co.
I G. m . b. H.
| in den bekannten Ver¬

kaufsstellen.

dl

| Ziehung 4. September |
Badische

Geldlotterie
2928 Bargewinne

ohne Abzug44000
1. Hauptgewinn

20000
327 Gewinne

15000

je

2600 Gewinne £5 1

9000 ’
Lose UM.

je
11 Lose 10 M.
Parto d. Liste 30 R.

empf. Lott .-Unternehm .

| J. Sllrmr , t
8
ÄS

I InKarlsruhe : CnrlGötz ,Hebelstr . 11/15, Gebr . I
Göbringer , Kaiserst .60,L . Michel u . H . Meyle.

stn - und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4064

Wilhelm Schwab ,
Brnnnenstratze 7 , Eingang

Durlacherstraße.

per Stück 2 >
| 11 Stück 20

Eier- 1841 1
IKonsum-HausI

Kaiserstr . 50
I Eingang Adlerstrasse.

Hochwichtig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
i m Gebrauch 4002

WM- Zahmozon ~SM
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck» Friseur , Grötzingen,Rud . Laug , Drog ., Karlsruhe ,
Waldstr , Friseurinuung Karls¬
ruhe, Hebelstr., Dörr , Joh .»
Beiertheim, Friseur , Elsenhans ,
A . , Friseur , Mai , A . , Friseur,
Jtte , I ., Friseur . Pststner , H.
E ., Zahntechniker.

Fslirrsä -
steparaturwekkstätte

Larl Lteinback,
Hrvpriuzenstr 36, n. d. Hauptpost.

Reparaturen ,
sowie Ginsetz,
bon Freilauf -

'WW * Naben in allen
System »« werden pünktlich aus¬
geführt Emaillierung u . Ver¬
nickelung , das Jnstandfetzen
der Räder , jetzt beste Gelegen¬
heit. Ersatz - und Zubehör¬
teile billigst . 4335

Vertreter :
Stoewer - Greif und Dür -

koPP- Fahrräder .

Nässend fürKrautleiite !
Eine komplette Aussteuer ,

bestehend ans : 2 hochhäup -
tigen Bettladen , 2 Rösten ,
2 Matratze », 2 Polstern , 1
Nachttisch , 1 Waschkommode ,1 Tisch mit Eichenplatte , 1
Kommpde , 4 Stühlen , 1
Küchenschrank , 1 Küchentisch,2 Hocker «, 1 Spiegel , alles
nutzbanm poliert » zu dem
billige » Preis von 350 Mk .
zu verkaufen . Rach Ueber -
einkunft Teilzahlung gestattet
Waldstr . 22 » Laden. 4342
Kaiserstr . 87 , ist ein möbl.

Zimmer auf 1 . September
an soliden Arbeiter zu vermieten.

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273

ffl. Oswald , Schühevstr . 42,

Herdschiffe §
aus Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum .

49 Schützenstraste 49

Schränke , Tische , Stühle ,
Bertikow , Bücherschrank ,
Kommode , komplette Schlaf¬
zimmer , Diwan , Polstergar¬
nitur ., Chaiselongue , Dteust -
boteubette « und -Schränke
billig zu verkaufen. 4299
Phittppstratze 191.

feiditer Ittbeunrrbirnü!
bietet sich jedermann bei hohem
Verdienst. Interessenten erhal¬
ten Prospekt durch 3958

Fr . Lettercr , Durlach .

vamen- und
Kindtt 'Kkider

werden rasch, billig u. geschmack¬
voll angefertig
Schützenftr. «2 , 3. St.

ausgekämmte werden angekauft
frisetit lirrefli,

Luiseustraße 36 , 3634

Ifpratiitei
an Nähmaschinen und
rädern führt schnell u. biM,

"

21 . LaLm ,
Mechaniker zu— Brahmstraße Nr . 3. -

Restauration
Zm Bantu
EckeBannwaldalte « u. Grie ;
in der Nähe vom Kühles

Schöner Ausflug - rnch )
Schöner Garten . — Gute '

«ob Getränke .
Zu zahlreichem Besuche '

freundl. ein

jtdatn
ioo K tiandkäi

r ML. 8« M
frk» . geg. Nachnahme »eff

Heinrich Paget
KäsefabrikHarsum i-Ha-Nr.

Wiederverkäufer bitte
liste zu verlangen.
Ein möbl .
wird in der Südstadt zu »ätM
gesucht. Off. nt . PreiSang . :

'
Nr . 4330 an die Exp , d.

bügeln a.

4320
bessern wird

Lnisenstraße S3,

Kiciin Ach S!,2 '
Klauprechtstr . 2i . m & v

gebraucht
_ „ lackiert '

Rost u. Matratzen find bil
verk . Winterstr . 37 . 4. GL*

gebrauchte , werdeal
Ulll ' k verkauft , ebenda »er
äcrckc repariert . Nähereŝ
Bimmler , Durlachcrftr .

Standrrduedaurrüge der Stadt Rarlsrtibe.
Todesfälle vom 22 . - 23 . August : Johann HaaS , Cd

gehilfe, ledig, alt 50 Jahre . Karl Felleisen, Kanzleiasfiste«
Ehemann, alt 75 Jahre . Agathe Heil, Dienstmädchen , led-K, . .
22 Jahre . Wilhelm, alt 1 Monat 1 Tag . Vater Wilhelm -
Bäckermeister . Emilie, alt 2 Monate 12 Tage, Vater sE
Schwengel, Kaufmann. Otto Schnorr , Oberlehrer a . D .<
Witwer, alt 74 Jahre . Kätchen , alt 2 Monate 12 Tage , SM*' 1
f Friedrich Ewig, Kupferschmiedmeister .

Standerbuedäurrüge der Stadt
Geboren : Klara , V . Adolf Koch , Zimmermann. OttoKan,

V. Stephan Tritschler. Landwirt . Friedrich, V . Ferdinand
Schlosser . Wilhelm, V. Wilhelm Müller. KraftwagentE
Robert Karl , V . Benjamin Pfefferle, Schmied. Maria
V . August Maier , Landwirt . Artur , V. LeopoldKahn, Kaur»^

'
Wilhelm, B . Ferdinand Karrer . Güterverlader . Hug?
V. Leo Albert, Spezereiwarenhändler . Margarethe,
Ludwig Christian Jmberg , Kaufmann.
Spiegele, Taglöhner Jda Amalia

Elisabeth Frieda, V.
Elisabetba, V. tf1*

Sütterlin , Schlosser . Frieda , V . Max Schaler," . . Oskar Arthur.
Güterfiihr̂- jairt»Ernst, V . Dominik Dilger , Postschaffner. - - -

Scherzinger, Schreiner . Erna Maria , V . Adolf Weber,
Berta , V . Bernhard Bank, Milchhändler. . . .. «3

Aufgeboten : Wilhelm Dreher , Papierzuschneide , ^Karolina Schmieder hier. Wilhelm Budde, Vizefeldweo«^
Straßburg i . Elf. , mit Josefine Huber hier. Paul Rudon^ .^
Georg Postel . Buchbinder, mit Auguste Elisabeth Hohff & ", j,
baden. Karl Müßle, Postbote hier, mit Maria Ro>a
Wyhl. Johann Gregor Hellsiern, Bierbrauer , mit ® twS
hier. Leo Leukel , Schneider, mit Agatha Bertus hier.
Haas , Metzger , mit Luise Boll in Tiengen, Amt Wald -. rl/ ..^ ,

Getraut : Karl Friedrich Deninger , Eisenbahn -se
assistent , mit Frieda Walburga Rombach hier. Andreas o ^
Kellner, mit Frieda Marie Bauer hier. August
löhner, mit Anna Zimmermann hier . Rudolf Kreder,
schmied, mit Luise Christiane Glöckler hier. Johann
Hauser, Kutscher, mit Wilhelmina Schupp hier. . •Ama»*'

Gestorben : Johannes Ludwig Heinrich ** J
Privat , alt 73 Jahre . Simon Netzhammer , Oelmuller, a
Wilhelm Caselmann, cand . med . alt 28 Fahre . Anr.a.
Johann Pauli , Taglöhner , alt 17 Tage . Annalise , Vater -
Philipp Heck, Installateur , alt 1 Jahr 4 Monat.
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